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Adminifiration und Ecpeditten Perikaner 
San "fr. 15 (eigenes Hund). —, Zelepken Ar. 271. 


Freitag, den (31. Auguſt) 13. September 1912. 
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Nr. 418. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater . Jetzt finden die Vorstellungen bei 


Mannteuffel 


Entree 55 Kop. Entree 55 Kop. 


ungünstiger Witterung im „Weissen 
Saale" mit neuem Programm statt. 


Dziema-Strasse 1, Telephon 18-01 
empfiehlt nach der Rückkehr der Eigentümerin aus 
Paris eine grosse Auswahl ausländischer Modelle 
sowie Saisonhüte zu äusserst mässigen Preisen. 


11598 


in engliſchen Stoffen zur 


Beere mich hiermit meiner geehrten Kundſchaft 
zur gefl. Kenntnis zu bringen, daß ſaͤmtliche Neuheiten 


bevorſtehenden Herbſt⸗ und 


Winter⸗Saiſon eingetroffen find. 


Christian Wutke 
Inh. A. Wutke. 


Die Bureaux der 
Akt.-Gesellschaft „, 


Warrant 


befinden sich jetzt an der 


Petrikauer Strasse M56. 


1170& 


Ir. St. Jelnicki 


Andrzejaſtr. Nr. 7. 
Spezialarzt für Haut- Veneriſche u. Geſchlechtskrankheiten 
von ber Meiſe zurück gekehrt. 


Dr. med. P. Langbard 


Af ede 10 
ftent der Berliner Siniten, 
Epeziatarzt dran rentgeiten der Harnwege, Haute, Haar⸗ 
ieriſche Krankheiten. 

Sand o8fkunben e v. 4 4 bi 12 ., 4-5 nachm. 
de Yunwendumg w Bbrtimterfuchung 

Dei Spb e Cf 
eme agr. Gndosconie und Ouftoscopie. 11807 


Zurückgekehrt 
Dr. med. Lange 


pecialtſt für 
Ewangelickefke. 5, Tel. ii 87 Po 


5 5 


11706 


7, Wochentags von 3—5. 


Zabnärztliches Kabinett 110485 
L. SLADKIN, N 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen Iu- 

ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 

Specialift füt jüärztli⸗ . 

konen, geren 

Gold⸗ und Porzellan « Biomben, N 

10. gewachſener Bine etc. Syrechſtunden: von 
1 und von 4-8 Uhr, an 


Sonn. und Fei 
tagen von 10-12 Uhr vormiftags. Du 


ZahnarztF.J.Borunska 


zurückgekehrt 
Petrikauer-Sirasse Hr, 47. 


Zahnarzt Adela Zbarska 


iſt von der Neiſe zurückgekehrt. 
Empfängt von 10 bis 1 Uhr und von 3 bis 8 Uhr 


Dzielnaſtraße Nr. 11. 


11804 


Zahnarzt Grossmann 


empfängt täglich v. 11—2 Uhr nachm. und v. 4-6 abends. 
Petrikanerſtr. 15. Telephon 21—33. 


Zahnarzt 11727 


T. FHR 


zurückgekehrt. 


Helfrſhauer N. 200. 


Zehnarzt A, Teplitzki 


Vetrikauerſtraße Mr. 121. J. Stock. 


Rechtsanwalt 


A. UGER, 


Dzielna⸗Straße W 21 iſt zurückgekehrt. 
2 von br. 10799 


Motel Royall 
Warfchan, Chmielnaſtraße Nr. 31, 


Stlegant won eg ene 


Lift, 


in nächſter Nähe 15751 


e Wiener 
Verdinbne 


3 


der Ma 


heater, Moderne 


Eröffnung Mitte September. 


Das Theater ift vollkommen renoviert, beſitzt 


ausgezeichnete Ventilation und Perſonenaufzug. 


Es entſpricht allen modernen hygieniſchen Anforderungen. 


III 


aha VorschiedenartinesPronrasmm 
A1 18-94 bestehend: aus 24 Nummern. 


Wenn dich 


dich des Lebens, Leid berückt 
ich nicht reiten 
one £ eee dich bealückt 
ein Unalück Kelch ſcheint dir ganz klein 
2 8 unermefien . 
eim SFuſtow's Toanae. edel fett 
Kaunſt du dein Gram vergeſſen! 


Ve 
EN; 
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Aus der Neiche- 
Hauptſtadt. 


(Von unſerem x- Korreſpondenten.) 
St. Petersburg, 9. September (27. Auguſt). 


Grau und trübe hat der Himmel uns zur Jahr⸗ 
hundertfeier Borodinos begrüßt, — gean und trübe 
war auch im allgemeinen die Stimmung, die das Feſt 
begleitete. Keine Anteilnahme, kein Enthuſiasmus 

je alles nur auf die offiziellen Förmlichkeiten 
beſchrünkt. Zahllos waren die Panichiden und Litur⸗ 
gien, — gedacht hat man wohl an die großen Ereig⸗ 
niſſe, geſprochen hat man von ihnen viel, aber die 
Freude hatte keinen Flug, fie blieb ſtumpf und matt, | 
Bei der Alexanderkolonne vor dem Winterpalais gab 
es eine Parade, an der auch die ſtädtiſche Schuljugend 
teilnahm, aber es mußte in strömendem Regen mar⸗ 
ſchiert werden und ſchließlich taten einem nur die ar⸗ 
men Kinder leid, die ganz durchnäßt, ſtundenlang aus⸗ 
harren mußten, ohne daß natürlich irgendwie für ihre 
nachherige Erwärnung geſorgt geweſen wäre. Auf der 
Newa hatten zwar verſchiedene Kriegsſchiffe Aufſtellung 
genommen, die des Abends illuminiert waren, allein 
auch dieſes Schauſpiel zog infolge der unmäßigen 
Näſſe nur wenig Schaulustige an. Etwas lebhafter 
ging ez in den Theatern her, die alle Jubiläumsauf⸗ 
führungen veranſtaltet hatten. Glücklich ſind damit 
nicht ale geweſen, am unglücklichſten das Kaiſerliche 
Alexandra⸗Theater, wo Bachmetjews hiſtoriſche Chronik 
„1812“ trotz des glänzenden Spiels von W. M. Da⸗ 
whdow als Kutuſom gänzlich durchfiel. Beſſer ging es 
dem kleinen Theater, das Szenen aus Tolſtois Roman 
„Krieg und Frieden? zur Aufführung brachte. Am mei⸗ 
ſten entwickelte fi) die Teilnahme der Maſſe noch im Volks⸗ 
haus Kaiſer Nikolais II., wo außer ganzen zwei Jubi⸗ 
läumsdramen noch Vorträge micht Lichtbildern, Rezi⸗ 
tationen, muſikaliſche Vorträge n. a. mehr geboten 
wurden. Hier zeigte die Maſſe zuweilen ihre Teil⸗ 
nahme in ſpont nen Ausbrüchen des Patriotismus. 
Im algemeinen aber muß man ſagen, daß der denk⸗ 
würdige Tag recht kläglich und bei weitem nicht ſeiner 
Bedeutung angemeſſen begangen worden iſt. Der 
Gründe dafür gibt es natürlich mehrere, aber in der 
Hauptſache treffen wohl diejenigen das Richtige, die den 
Mangel an Freude auf die gegenwärtige Lage unſeres 
ganzen inneren Lebens zurückführen. 

Wie wenig der Feſttag ſelbſt für die gebildeten 
Geſellſchaftstreiſe bedeutet hat, beweiſt der Umſtand, 
daß er ſelbſt im Zenith der „Feſtfreude“ nicht imſtande 
war, die laufenden politiſchen Fragen aus den Gedanken 
zu verdräugen. Gegenwärtig iſt das Intereſſe ſtark 
durch das Verhalten der Rechten zur Wahlfrage ge⸗ 
feſſelt. Innerhalb des ruſſiſchen Volksverbandes herrſchten 
bekannklich cen, Tängft a keiten zwiſchen den „Du⸗ 
browinzen 5 dies hat unn 


dieſer Tage zur 5 eines beſonderen „Du⸗ 
browinſchen Verbandes des ruſſiſchen Volkes“ geführt, 
gegen den der alte Bolksverband jetzt natürlich die 
wildeſten Verwünſchungen ſchleudert. Der neue Ver⸗ 
band will an der Wahlkampagne teilnehmen und läßt 
daher vom Ende dieſer Woche an außer ſeinen bishe⸗ 
rigen Zeitungen „Ruſſkoje Snamja“ und „Groſa“ noch das 
Kopekenblatt „Strela“ erſcheinen. Die Dubrowinzen wollen 
für Petersburg ſogar ihren eigenen Kandidaten aufſtellen, 
und zwar den bekannten Rechtsanwalt P. F. Bulazel. 
Der alte Volksverband hat ſich zwar mit Dneifäjteritfche 
Palate des Erzengels Michael vereinigt, ſogar ein bes 
ſonderes Wahlorgan, das „zentrale Wahlkomitee der 
Rechten“, gebildet, entfaltet ſo gut wie gar keine agita⸗ 
toriſche Tätigkeit. Wie es heißt, ſoll es an Geld 
6 7 Auch in der Provinz find die Ausſichten nicht 
zend. Es war zwar beſchloſſen worden, in Kiew, 
Ae und anderen Gegenden des Südens eigene 
Kandidaten aufzuſtellen, allein ein Ueberſchlag der 
Stimmen hat gezeigt, daß daran nicht zu denken iſt. 
Vielfach muß, wenn auch unter Zähneknirſchen, mit 
den Nationaliften, ja ſogar Oktobriſten blockiert werden. 
Die größten Stützen der Rechten, wie die Kreiſe 
Schtſchigſow und Rulsk im Gouv. Kursk, wo Puriſch⸗ 
kewitſch kandidirt, flößen Befürchtungen ein, auch im 
Gouv. Poltawa ſteht es ſchwach. Die Führer der 
Rechten rechnen ſelbſt ſchon mit einer Schwächung ihrer 
Partei. Schetſchkow hat alle Ausſichten verloren, 
ebenſo Kowitzki und der Herausgeber der „Semſchtſchina“ 
Wolodimerow, obgleich Markow und Samyßlowski alles 
tun wollen, um die letzten beiden doch noch durchzu⸗ 
bringen. 

Im Finanzminiſterium iſt dieſer Tage der Bericht 
über die Frage einer Veränderung unſtes Münzſyſtems 
beendet worden. Dieſe Frage war bekanntlich in der 
Reichsduma bei der Beratung des Budgets für 1912 
angeſchnitten worden. Man ſprach von einer Herab⸗ 
ſetzung der Münzeinheit — des Rubels —, ſowie der 
Einführung von Nickelmünzen. Das Miniſterium 
ſpricht ſich min in ſeinem Bericht mit Entſchiedenheit gegen 
dieſe Reformen aus. Nickel müßte aus dem Auslande 
verſchrieben werden, da es ſich in Rußland nicht fin⸗ 
det, käme infolgedeſſen ſehr teuer; auch praktiſche 
Schwierigkeiten ſieht das Miniſterim voraus, nament« 
lich bei den Bauern und Einheimiſchen in Turkeſtan 
und Sibirien. Auch die Herabſetzung der Münzeinheit 
hält das Miniſterium nicht für wünſchenswert, da der 
Rubel ſich zu ſehr eingebürgert habe. Im allgemei⸗ 
nen, jo ſchließt das Miniſterium, ſei die Veränderung 
des Münzſyſtems ebenſo ſchwlerig wie die Veränderung 
des Kalenders. Man darf aber erwarten, daß dieſe 
Argumente in der Reichsduma eine ſehr ſcharfe Kritik 
erfahren werden. Und mit Recht, denn nützliche Re⸗ 
formen darf man doch nicht deshalb liegen laſſen, weil 
fie ſchwer durchzuführen find, Am unhaltbarſten iſt 
aber die Berufung auf die Gewohnheiten des Volks. 
Das Volk war die Leibeigenſchaft gewohnt, und doch 
hob der Zar = Befreier zu aller Nutzen fie auf. Dem 

Volk iſt der obligatoriſche Unterricht ungewohnt, und 
doch zweifelt niemand an ſeiner Notwendigkeit. Eine 
Herabſetzung der Münzeinheit würde, wie überall, un⸗ 


zweifelhaft eine Verbilligung des Lebens bei uns zur 
Folge haben; und dieſes Plus iſt ſo groß, daß man 
um ſeinetwillen wohl einige Schwierigkeiten auf ſich 


nehmen kann. 


Freitag, den (81. Auguſt) 13. September 1912. 


Zu den Allerhächſten Beſuchs⸗ 
feierlichkeiten in Moskau. 


P. Moskau, 12. September, (Spez.⸗Tel.) 

Um 4 Uhr nachmittags beſuchte Seine Maſeſtät 
der Kaifer und die Erlauchten Töchter Ihrer Kaſſerlichen 
Maſeſtäten dag Hausinduſtrſe⸗Muſeum der Gonverne⸗ 
ments⸗Landſchaft auf dem Leontjewski Pereulok. Das 
Innere ſowie das Aeußere des Muſeums prangte im 
herrlichſten Schmuck. Zum Empfange der Erlauchten 
Beſucher war der erſte Saal, rechts vom Veſtſbül, 
prächtig hergerichtet und zwei reichdekorierte Teetiſche 
aufgeſtellt. Der Beſuch trug einen ſtreng offiziellen 
Charakter. Infolgefjen hatten ſich zum Empfange 
Seiner Maſeſtät des Kaiſers und die Perſonen der 
Kaiſerlichen Samilte, die Minifter nur die höheren 
Würden träger verſammelt. Anweſend waren unter 
anderen nuch der Präſes des Minifterrntes Kokowzew, 
der Minkſter des Innern Makarow, der Marineminiſter 
Grigorewitſch u. a. Beim Eintritt in das Mufeum 
wurde Seiner Majeſtät dem Kaſſer Salz und Brot 
überreicht. Seine Majeſtät der Kaifer begab Sich in 
die obere Räume und beſichtigte eingehend ſämtliche 
Gegenftände, Nach der Beſichtigung des Muſeums 
begab ſich Seine Majeftät in die unteren Räume und 
geruhte Tee zu trinken. Der Präſes der Gouverne 
mentslandſchaftsverwaltung toaſtete auf die foſtbare 
Geſundheit Seiner Maſeſtät des Kafſers ſowie anf die 
Geſundheit der ganzen Kaiſerlichen Familſe. Seine 
Majeſtät der Kaiſer geruhten den Pokal auf die weitere 
Entwickelung der Tätigkeit der Moskauer Landſchafts⸗ 
Verwaltung fowie auf die Geſundheit der anweſenden 
Bextreter derſelben zu erheben. Um 6 Uhr verließen 
Seine Majeſtät der Kaiſer ſowie die Erlauchten Töchter 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten das Muſeum, begleitet 
von Hurrarufen der auf den Straßen verfammelten 
Menſchenmenge. 


Du ſanams Londoner 
Aufgaben. 


London, 12. Septende. (Spezialtelegramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch „Preß⸗Tel.) Herr 
Saſonow, der ruſſiſche Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, wird am 20. September in London ein⸗ 
treffen, dort zwei Tage zubringen und darnach nach 
Schloß Balmoral fahren, wo er Gaſt der königlichen 
Familie fein wird. 

In diplomatiſchen Kreiſen Londons erwartet man 
viel von dem Beſuch Saſonows. Es bedarf vor allem 
einer genauen Feſtſtellung des im Jahre 1910 obge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages über die engliſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen in Perſien. Von engliſcher Seite wird 
jedenfalls eine ſolche Abgrenzung verlangt werden. Es 
werden folgende Punkte eine Erörterung finden: 

1. Nene Feſtlegung des engliſch⸗ruſſiſchen Regimes 
in Perſien. Man glaubt an eine Erweſtung der Ein⸗ 
flußzonen bis zur neutralen Zone, wie fie im Vertrag 
von 1907 feſtgelegt ſind, deren Aufrechterhaltung ſehr 
schwierig wird, falls der perſiſche Staat an Macht 
verliert. 

2. Genaue Feſtſetzung der Grenze 
ruſſiſchen Bahn. 

3. Erörterung der Tibetfrage. 

4. Die unlängſt erfolgte Ernennung des Herrn 
von Klemm zum Botſchafter in Teheran hat in Eng⸗ 
land keine Billigung gefunden. Herr von Klemm iſtt 
einer der Verfaſſer der Potsdamer Konvention. Seine 
Abſichten find den engliſchen gerade entgegeugeſetzt. 

Paris, 12. September. (Preß⸗Tel.) „Echo de 
Paris“ ſchreibt: Wenn die Unterhandlung mit Saſo⸗ 
now über das engliſch⸗ruſſiſche Zuſammenarbeiten zu 
elnem günſtigen Reſultate führt, ſo wird viel für die 
Befeſtigung der Tripleentente getan fein. Man wird 
Dentſchland, das feit zwei Jahren auf die Uneinigkeit 
der beiden Länder hingearbeitet hat, um die Triple⸗ 
entente zu erſchüttern, einen Strich durch die Rechnung 
machen. Ein engſliſch⸗ruſſiſches Mißverſtändnis in 
Aſien würde wieder der Tripleentente gefährlich werden. 

Paris, 12. September. Das „Echo de Paris“ 
ſchreibt heute: „Wie wir erfahren, wird zu den rufe 
ſiſchen Armee⸗Manövern im nächſten Jahre eine fran⸗ 
zöſiſche Militärabordnung entſandt werden, die aus dem 
Chef des Generalſtabes Joffre und dem General Pav 
beſtehen wird. Der neue Chef des franzöſiſchen Ge⸗ 
neralſtabes der Marine, der im nächſten Jahre an die 
Stelle des Admirals Aubert, der wegen Erreichung der 
Altersgrenze aus dem aktiven Dienſte ausſcheidet, treten 
wird, wird ſich nach St. Petersburg begeben, um dort 
mit dem Chef des Generalſtabes der ruſſiſchen Marine, 
dem Fürſten Lieven, noch einige Fragen betreffend das 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Marineabkommen zu erörtern. 

P. Paris, 12. September. Fallieres gab zu 
Ehren S. K. H. des Großfürſten Nitoloi Nikolajewiſch 
ein Dejeuner. Anweſend waren Jswolski mit dem ganzen 
Geſandtſchaftskomplett, Poincars, der Finanz⸗ der Kultus⸗ 
und der Landwirtſchaftsminiſter, 4 Gehilfen des Staats⸗ 
ſekretärs und der Militärgouverneur von Paris. 

P. Parts, 12. September. S. K. H. der Groß⸗ 
fürſt Nikolai Nikolafewitſch ſtattete Poincars einen Be⸗ 
ſuch ab. 


Chronik und Lolinles, 


Vor den Wahlen. 
Ein ſonderbarer Umſtand, 

In Polen gelten bekanntlich beſondere Beſtimmun⸗ 
gen über die Wahlen; ſie ſtimmen zwar in den 
meiſten Punkten mit den allgemeinen Regeln überein; 
doch find einige nicht unerhebliche Abweichungen zu 


x 


der engliſch⸗ 


Neue Lodzer Saag. 


Mr. 418. 


werden vielleicht noch Gelegenheit 
haben, auf dieſe Frage zurückzukommen; heute wollen 
wir bloß auf die Zuſammenſtellung der 
Wählerliſten hinweſſen, die ſogar ſchon ver⸗ 
öffentlicht worden find, trotzdem das Geſetz keinerlei 
Hinweiſe in dieſer Richtung enthält. 

Im Reiche begannen die zuſtändigen Behörden mit 
der Zuſammenſtellung der Liſten auf Grund des § 23 
des Dumareglements, der folgendermaßen lautet: „Alle 
Verordnungen in Bezug auf die Zuſammenſtellung der 
Wählerliſten und die Veranftaltung der Wahlen werden 
dem Miniſter des Innern auferlegt“. Die Stadtver⸗ 
waltungen hatten alſo volles Recht, die Wählerliſten 
zuſammenzuſtellen. Nun hat aber der entſprechende 
Artikel für Polen (Abt. 2 des Dumareglements, Kap. 4, 
268) folgenden Wortlaut: „Nachdem der 
Aller höchſte Ukas über die Veran⸗ 
ſtaltung der Reihäöbemamahlen er ⸗ 
folg tiſt, ſchreibt der Miniſter des Innern unver⸗ 
züglich den zuſtändigen Inſtitutionen vor, die Liſten der 
Perſonen zuſammenzuſtellen, die das Recht haben, an 
den Dumawahlen teilzunehmen“. 
wörtlichen Bedeutung des Textes iſt es klar, daß 
die Wählerliſten bei uns nicht nur nicht veröffentlicht, 
ſondern ſogar noch nicht zuſammengeſtellt fein dürften. 
Man darf nicht glauben, daß dieſe Frage keine beſon⸗ 
dere Bedeutung hat. Wie ſchon in der Preſſe ange⸗ 


verzeichnen. Wir 


deutet würde, hätten bis zur Veröffentlichung der 
Wählerliſten, wenn fie ſpäter erfolgt wäre, noch zahl⸗ 


reiche Anmeldungen von Perſonen eingereicht werden 
können, die keine Mieteſteuer zahlen; viele hätten bis 
dahin ein volles Jahr in unſerer Stadt gewohnt und 
ſich dadurch das Wahlrecht erworben. Noch viele andere 
Folgen kann der Umſtand, daß ſchon jetzt an den 
Wählerliſten nicht gerüttelt werden kann, hervorrufen. 
Wenn z. B. jemand ſeines Wahlrechts auf dieſe Weiſe 
verluſtig gegangen iſt und daraufhin bei den höheren 
Inſtitutionen Klage führt, ſo kann es dazu kommen, 
daß die Duma die Wahlen in Polen kaſſiert und 


Auf Grund der 


einer Rundfahrt durch die Flußhäfen in Plock, Wlocſa⸗ 
wek, Nieszawa, Thorn und Danzig nach Warſchan 
zur, In Wivrlawek organisierte der örtliche Magiſtrat 
anläßlich ihrer Ankunft Beratungen unter Teilnahme 
der Kaufleute und Induſtriellen; in Plock fanden auf 
Initiative der örtlichen Verwaltung der Schiffahrtsge⸗ 
ſellſchaft ebenſolche Beratungen ſtatt. Hier wie dort 
wurden dem Ingenieur Nikitin Informationen betreffend 
die gegenwärtigen Schiffahrtsbedingungen auf der Weichſel 
erteilt, Der Inhalt der Diskuſſlonen, die auf obigen 
Beratungen ſtattfanden, war, daß die Frachtpreiſe auf 
der Weichſel ſomſe die Zuſtellungstermine der Waren 
höchſt anormal find. Die Urſache hierfür ſehen die 
Spezialiſten nicht nur in den in gewiſſen Gegenden 
erſchwerten Schiffahrtsbedingungen, ſondern hauptſächlich 
in der techniſchen Rückſtändigkeit der Weichſelſchiffahrt 
und in der Nichtanpaſſung dieſer Schiffahrt an die er⸗ 
ſchwerten Bedingungen des nichtregulſerten Fluſſes. Es 
erwies ſich auch, was charakteriſtiſch iſt, daß die größte 
Erhöhung der Frachtpreſſe nicht auf diejenige Jahres⸗ 
zeit fällt, in der der Waſſerſpiegel am niedriniten ift, 
ſondern auf diejenige, in der der größte Frachtverkehr 
iſt, d. i. im Herbſt. Im allgemeinen läßt ſich eine 
große Verſchiedenartigkeit der Anſichten wahrnehmen, 
ſogar dieſelben Perſonen äußern zuweilen in derſelben 
Frage entgegengeſetzte Anſichten. In Nieszawa fand 
in der Zollkammer eine Beratung in Sachen der Ver⸗ 
zollung der auf dem Waſſer verladenen Güter ſtatt. 
Es erwies ſich, daß die Gründe für den Aufenthalt der 
Dampfer in Nieszawa einerfeits. die Zollformalitäten 
find, die man jedoch beſchleunigen könnte, andererſeits 
dagegen das Vorgehen verſchiedener Spediteure, die 
durch die Kleſnigkeitskrämerei oftmals die Dampfer anf 
halten. In Thorn und Danzig fanden Beratungen 
mit den örtlichen Speditiondficmen ſtatt. Unter anderem 
wu de feſtgeſtellt, daß die Seefracht in letzter Zeit um 
25% geſtiegen iſt. Es iſt dies eine Folge des ver⸗ 
größerten Seehandel. In einigen Tagen wird Ingenient 
Nikitin zu einer Umfahrt der örtlichen Flüſſe aug 


neue anberaumt. Jedenfalls können, wenn wir dieſen 
äußerſten Fall auch nicht in Betracht ziehen, ſehr un⸗ 
lie bſame Kompllkationenn entſtehen. 

* 1 


Der Miniſter des Innern teilte den Gonverneuren 
telegraphiſch mit, doß er folgende Termine für die 
Wahlen in Ausſicht genoumen habe: 

Die Wahlen der Bevollmächtigten auf den Ge⸗ 
meindeverſammlungen, auf den vorbereitenden Ver⸗ 
fammlungen der Kreis⸗Grundbeſitzer, die keinen vollen 
Zenſus befiken, ſowle die Wahlen der Bevollmächtigten 
der Fabriken und anderer induſtrieller Etabliſſements 
ſollen zwiſchen dem 23. (10) September und dem 
8. Oktober (20. September) ſtattfinden. 

Die Wahlen der Wahlmänner auf den Verſamm⸗ 
lungen der Bevollmächtigten der Gemeinden, der Ars 
beiter, der Grundbeſitzer und der ſtädtiſchen Urwähler, 
ſowie die Urwahlen in Warſchau und 8095 — 
zwiſchen dem 8. Oktober (2 8. Sep⸗ 
tember) und dem 18. (5.) Oktober. 

Die Wahlen der Abgeordneten — zwiſchen dem 
28. (15.) Oktober und dem 7. November (25. Oktober). 
Genaues über die einzelnen Termine wird ſpüter mit⸗ 
geteilt werden. 

Vorboahlverſammlungen können mit Erlaubnis der 
Polizei unter Verantwortlichkeit derjenigen Perſonen, 
die um die Erlaubnis nachſuchen, einberufen werden, 
Die Verſammlungen können — in Gegenwart eines 
Vertreters der Polizei — vom Tage der Veröffent⸗ 
lichung des Allerhöchſten Erlaſſes über die Auflöſung 
der dritten Duma an — ſtattfinden. 

Nach dem Dumareglement dürfen zu den Vor⸗ 
wahlverſammlungen nur Perſonen zugelaſſen werden, 
die in die Wählerliſten eingetragen find, Ergreifen 
Perſonen das Wort, deren Namen in den Liſten nicht 


verzeichnet find, befinden ſſch auf der Verſammlung 
Frauen, Unmündige oder überhaupt Perſonen, die 


kein Wahlrecht beſißen, fo iſt der Vertreter der Pollzei 
ermächtigt, unverzüglich die Verſammlung zu ſchließen. 


Ein Zirkular über die Wahlver⸗ 
ſammlungen. Im Anſchluß an die Moskauer 
Blätter behandelt — nach der „Petb. Zig.“ — die 
„Retſch“ ein Zirkular des Miniſteriums des Innern, 
das durch Anfragen „zweifelnder“ Gouverneure entſtan⸗ 
den ſein ſoll. Das Blatt wendet ſich mit Recht gegen 
die hüchſt unklaren Erläuterungen des abſolut klaren 
Geſetzes, welches vorſchreibt, daß die Wahlverſamm⸗ 
lungen keiner weiteren Erlaubnis bedürfen. Die Be⸗ 
ſtimmung der Wahlverſammlungen ſetzt nach „Meinung 
des Miuiſteriums“ 

„durchaus nicht voraus, daß die Redner auf dieſen 
Verſammlungen das Recht haben, Fragen anfzuwerfen 
und zu behandeln, wie etwa die Veränderung des Wahl⸗ 
geſetzes, oder dieſe oder jene Wahlordnung, oder die 
Exiſtenz des Reichsrats uſw. „Denn“, ſo erklärt das 
Miniſterium, „anderenfalls würden die Wahlverſamm⸗ 
lungen die Kompetenz der geſetzgebenden Inſtitutionen 
übertreffen“. 

Die Retſch wendet ſich gegen dieſe Argumentation 
und weiſt darauf hin, daß man die Kompetenzen det 
Wahlverſammlungen mit denen des Parlaments gar 
nicht vergleichen könne. Die Wahlverſammlungen Fännen 
ja kelnerlei Beſchlüſſe faſſen. Sollte man aber den 
Sinn des Zirkulars fo verſtehen, daß die Wahlver⸗ 
ſammlungen keinerlei Fragen behandeln dürfen, die 
etwa der Reichsduma verboten ſind, ſo ſtimme das gleich⸗ 
falls nicht, da man in der Reichsduma zum Belſpiel 
von einer Veränderung des Wahlgeſetzes und der Exiſtenz 
des Reichsrats durchaus ſprechen dürfe. Andere Vor⸗ 
ſchriften des Zirkulars werden durch keinerlei Argumente 
geſtützt. So ſoll z. B. ſtrenge darüber gewacht werden, 
daß „keine Fragen der Landesverteidigung, der Tätigkeit 
der Polizei⸗Inſtſtutionen, darunter auch der Ochrang“ 
berührt werden. Es wird empfohlen, keine Angriffe 
auf dle Reſſortleiter wegen der Richtung der Tätigkeit 
des Reſſorts zuzulaſſen. Die Bewertung der Wahl⸗ 
kandidaten ſoll keine ünauſtändigen und keine Schimpf⸗ 
ausdrücke enthalten. Schließlich ſtellt das Zirkular den 
Gouverneuren anheim, „Verſammlungen nicht zu ge⸗ 
ſtalten, wenn fie finden, daß dieſe die Arbeiterbevölkerung 
von ihrer Tätigkeit oder der Ruhe ablenken“. 

Die Retſch macht darauf aufmerkſam, daß die Ar⸗ 
heiter entweder tätig find oder ruhen und infolgedeſſen 
die Gouverneure ſtets die Wahlverſammlungen werden 
verbieten können. 

Regulierung der Waſſerwege. Der Ber 
treter des DVerkehröntinifteriums, Ingenieur Nilitin und 


Warſchau abreiſen. 

Die Abteilung für Webrpflichtsange⸗ 
legenbheiten beim Minfterium des Innern macht 
bekannt, daß noch allfährlich beim Miniſterium Geſuche 
einlaufen, in weſchen um Erlaubnis gebeten wird, die 
noch im Umlauf befindlichen, auf den Namen ausgeſtell⸗ 
ten Rekrutenbillets ankaufen und dieſe auf den Namen 
des Käufers umſchreiben zu dürfen, Auch in der Preſſe 
erſcheinen jährlich — befonders um die Zeit der Rekru⸗ 
tenaushebung — Annoncen, in welchen folche Billets zum 
Kauf angeboten werden. Doch beweiſt ſowohl das eine 
wie das andere eine völlige Unkenntnis der über dieſe 
Billets beſtehenden Vorſchriften. Die im Umlauf 
befindlichen Rekrutenbillets alten Muſters mußten näm⸗ 
lich ſpäteſtens bis zum 14. Oktober 1874 bei den Kreis⸗ 
verwaltungen zwecks Umtauſches auf neue, auf den 
Namen lautende, vorgeſtellt oder an der Kaffe eingelöſt 
werden. Die bis zu obigem Datum nicht präfentierten 
Bille ts haben jede Gültigkeit verloren. Die rechtzeitig 
auf den Namen geänderten Ouſttungen können ſchon 
nicht mehr in andere Hände übergehen und geben den 
neuen Beſitzern keinerlei Rechte. Nach dem Geſetz 
kann jedes auf den Namen lautende Rekrutenbillet nut 
von der darauf genannten Perſon, deren Bruder oder 
nahem Verwandten benutzt werden, oder der Beſitzer 
kann dafür 485 Rbl. von der Regierung erhalten. 
Ausnahmen von der oben genannten Vorſchrift hat das 
Miniſterium des Innern niemals gemacht und wird auch 
in Zukunft keine machen. 

Weibliche Angeſtellte bei der Poſt. 
Die Hauptverwaltung der Poſt und des Telegraphen 
benachrichtigte die Warſchauer Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung, daß die im Jahre 1904 erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften, welche die Anftellung von Frauen in den 
Poſt⸗ und Telegraphenämtern zulaſſen, eine übermäßige 
Ueberfüllung dieſer Kontore mit Frauen zur Folge ges 
habt hätte, hauptſächlich mit verheirateten Frauen. 
welche — nach Anſicht der Verwaltung — angeſichts 
ihrer Mutterpflichten ihre Berufsoflichten nicht ſyſtema⸗ 
tiſch erfüllen können. Aus dieſem Grunde verbletet 
die Hauptverwaltung die Anſtellung verheirateter Frauen 
in den Poſt⸗ und Telegraphenämtern, mit Ausuahme 
derjenigen, die von ihren Männern vertreten werden 
können; doch kann die Ausnahme auch nur bis zur 
V. Beamtenklaſſe Auwendung finden. Unverheiratete 
Damen oder Witwen, welche im Poſtreſſort angeſtellt 
werden, müſſen gleich beim Engagement davon in 
Kenutnis geſetzt werden, daß fie im Falle einer Heirat 
— fogar mit einem Poſt⸗ und Telegrapheubeamten — 
ihrer Stellung verluſtig gehen. — In Ortſchaften, 
in denen ſich ein Mangel an Kandidatinnen mit 
Gymnaſialbildung fühlbar macht, dürfen Kandidatinnenſmit 
4rMlaffigen Bildung angeſtellt werden, wobei ſolchen 
mit Sprachkenntniſſen der Vorzug gegeben wird. 

Die Kanzlei des Kurators des War⸗ 
ſchauer Lehrbezirks erhielt die amtliche Benach⸗ 
richtigung, daß die Lehrer und Lehrerinnen der Ele⸗ 
mentarſchulen, dem Beſchluß des Miniſterkonſells 
gemäß, der beim Minifterium der Volksaufklärung für 
Volksſchullehrer gegründeten Penſionskaſſe beitreten 
müſſen. 

m. Zablungseinſtellungen. Obgleich die 
allgemeine Tendenz auf dem hieſigen ſowie auch auf dem 
inneren Markt ſich bedeutend gefeſtigt hat, laufen täglich 
Nachrichten über nene Zahlungseinſtellungen ruſſiſcher 
Kaufleute ein. Hauptſächlich kommen jetzt die Hiobs⸗ 
poſten aus dem Süden Rußlands, wir berichteten be⸗ 
teits über eine große Odeſſaer Manufakturwarenfirma 
B. die in Zahlungsſchwierigkeiten geriet. Zu dieſer 
geſellen ſich die Galanterſe⸗Manufakturwarenſirma Ge⸗ 
brüder zumal eo w, Arma wiz, deren Paſſiva 
etwa 600,000 Rbl. betragen; vieler Lodzer Fabrikau⸗ 
ten find hierbei ſtark engagiert; ferner die Manufak⸗ 
turwarenſiema Schach naſoro w md Chad⸗ 
ſchadur o w Armawir, deren Paſſiva auch ſehr bes 
deutend find, Kleinere Zahlungseinſtellungen ſollen 
etwa 10—15 vorliegen. Ueberhaupt find die Eingänge 
aus dem Reiche ſehr ſchwer. Ungeachtet deſſen, 
ſind die hieſigen Fabrikanten ſehr optimiſtiſch geſtimmt. 
Allerdings wird viel von der Nealifierung der Ernte 
abhängen, die jedenfalls nicht in dem Umfange ausge⸗ 
fallen iſt, wie das erwartet wurde. 

»Aus dem Geſchäftsverkebr. Die Firma 
„Simon & Stecki“ in Warſchau zeigt durch 
Rundſchreiben an, daß die Erben des am 16. Anguſt 
d. J. verſtorbenen Inhabers Herrn Hermann Simon 
das Geſchäft unter der alten Firma unverändert weiter⸗ 
führen und Herrn Edward Simon bevollmäch⸗ 
tigt haben, die Firma rechtsverbindlich zu zeichnen. 


der Leiter der Warſchaner Abteilung der Schiffahrts⸗ 
Geſellſchaft, Herr Krzyzanowski, kehrten vorgeſtern von 


Die Vollmacht des 
Stanislaw Simon bleibt weiter in Kraft. 


langjährigen Prokuriſten Herrn 


Nene Silberrubel. Aus Anlaß der Hundert⸗ 
jahtfeler des Krieges von 1812 werden neue Silber ⸗ 
kubel in Kurs geſetzt werden, deren Zeichnung am 16. 
August d. J. Allerhöchſt beſtätigt wurde. Auf der 
Vorderſeite derſeſben werden außer dem Reichswappen 
noch die ſechs Wappen der zu Rußland gehörigen 
Länder abgebildet ſein, mit der Juſchelft: „Alexander I 


von Gottes Gnaden Kaſſer und Selbſtheherrſcher aller 
Reuſſen,“ während die Rickſeſte die Inſchrift tragen 
wird: „182 — das Nuhmesfaßr iſt verfloſſen, aber 


die damals verüßten Heldentaten Bleiben unvergeſſen — 
1012.“ Die Größe, der Feingehalt und das Gewicht 
der neuen Münzen iſt dagſelbe wie bei den alten. 

Jüdiſche Pharmazeuten. Bei der phar⸗ 
mazenkiſchen Abteſlung der Warſchauer Unverfliät bahen 
31 jüdiſche Kandidaten, wie die „Warſch. Mysl“ schreibt, 
Aufnahmegeſuche elngekeſcht. Da jedoch die Zahl der 
angemeldeten Ehrtſten ſehe unbedentend iſt, können 
dieſes Jahr Ju weſche ihre Praxis nicht in den 
Apotheken des Königreſchs Polen abſolvlerten und den 
Titel eines Apotheke rgehllien nicht an der Warſchauer 
Univerfität erhielten, dieſeh Jahr nicht darauf rechnen, 
aufgenommen zu werden. 

* Ehefcheidungen von der Orthodoxie 
Ibgefallener Perſonen. Der Synod hat nach 
Durchſicht eines Geſuches des geufiniſch⸗imerſteniſchen 
Synodalkontors um Hinweiſe in bezug auf die Schei⸗ 
dung von Ehen zwiſchen von der Orthodoxie abgefal⸗ 
lenen und der Kirche treugebliebenen Perſonen reſol⸗ 
niert, daß Geſuche von Perſonen, die von der Ortha⸗ 
dorie abgefallen find, um Scheidung ihrer Ehen 
abſchlägig beſcheden werden müſſen, da der Abfall von 
der Kirche nach den geltenden Geſetzen keinen Eheſchei⸗ 
dungsgrund bildet. 

Eigene Zollmagazine. Da es auf vielen 
Zollfanımern im Könlgreſch Polen an Magazinen pi 
Aufbewahrung von Moanren mangelt, haben einzelne 
einheimiſche. Transportfirmen mit der Warſchauer Zoll⸗ 
Verwaltung ein Abkommen getroffen, laut welchem ſie 
auf den Territorien der Zollkammern eigene Magazine 
errichten. Die von den Zollkammern für das Aufbe⸗ 
wahren der Wagren erhobenen Gebühren ſollen fo 
lange in die Taſchen der Eigeuthümer dieſer Magazine 
fließen, bis die Baukoſten der Magazine gedeckt ſind, 
daun aber gehen die Magazine in den Beſitz der Zoll⸗ 
kammern über. 

Zur Altar⸗Einweihung. Nach der Meſſe 
und vollzogener Einweihung des Altars, der ſeitens der 
Lodzer Fleiſchermeiſter⸗ Innung in der Stanislaw 
Koſtka⸗Kirche geſtiftet worden iſt, betrat der Pfarrer 
der Gemeinde Prälat Eymientieti die Kane 
zel und wies in einer eindrucksvollen Rede auf die 
schöne Stiftung hin, dank welcher der innere Ausbau 
der Kirche abermals einen großen Fortſchritt gemacht 
hat und das neue Gotteshaus feiner Vollendung näher 
gebracht worden it; er dankte den Initintoren und 
edlen Spendern für dieſe prächtige Stiftung, die das 
ſchönſte Wahrzeichen beſter Bürgertugenden ift. Hierauf 
betrat der Pfarrer der Heil, Kreuzkirche, Kanoni⸗ 
kus K. Szmidel die Kanzel und hielt in deut⸗ 
cher Sprache eine Rede, in welcher er auch auf die 
ſchöne Stiftung hinwies und den Stiftern feiner Dank 
ausſprach. Nach dem Gotteodienſte, dem eine viel⸗ 
tanſendköpfige Menſchenmenge beiwohnte, verſammelten 
ſich die Mitglieder der Lodzer Fleiſcherweiſter⸗Innung 
und die eingeladenen Gäſte in dem Innungshauſe zu 
einem gemütlichen Beſſammenſein, das in recht ange⸗ 
regter Stimmung verlief. 

m. Städtiſche Pflaſterungen. Der Zu⸗ 
ſtand der Holzpflaſters auf der Petrikanerſtraße zwiſchen 
der Przeſazd⸗ und Gluwyaſtraße iſt bekanntlich bekla⸗ 
genswert. Wenn die Reparatur desſelben nicht bald 
vorgenommen werden wird, fo wird auch die Beton⸗ 
ſchicht vollſtändig rulnjert werden, wodurch der Stadt⸗ 
verwaltung neuer großer, materieller Schaden erwachſen 
wird. Ungeachtet deſſen, daß mehrere Mal öffent⸗ 
liche Verſtelgerungen zur Abgabe dieſer Pflaſterungs⸗ 
arbeit ftattgefunden haben, haben ſich bis jetzt keine 
Unternehmer gemeldet, die dieſe Arbeiten für den von 
der Gonvernementoverwaltung a ien Preis (22 Rbl. 
pro Quadratelle) übernehmen wollten. Eine hiefige 
ſolide Firma verlangte für die Quadratelle 36 Rbl. 
Die Petrikauer Gonvernementsverwaltung wandte ſich 
nun wiederum an den Lodzer Magiſtrat mit einem 
Schreiben, ſich mit mehreren Unternehmern zu verſtän⸗ 
digen, wie hoch endgültig der Preis für die Qnadrat⸗ 
elle des Holzpflaſters zu ſtehen kommen würde. Wir 
wollen bemerken, daß auf den genannten Straßenteilen 
ſich das Pflaſter bereits zwei Jahre in ſolch defektem 
Zuſtande befindet; es iſt auch heute noch keine Aug⸗ 
ſicht vorhanden, wann eigentlich die Bürger dieſe Ver⸗ 
kehrsader wieder entſprechend bemühen werden können. 

Neſtaurationspatente. Das Finanzmiui⸗ 
ſterium teilte der Warſchauer Akziſe⸗Verwaltung mit, 
daß alle Reſtaurationsanſtalten u. . w., die Handel 
mit geiſtigen Getränken betreiben, nur Patente hinſicht⸗ 
lich des Verkaufs von Bier, Meih und Wein auszu⸗ 
kaufen haben; hinſichtlich des Verkaufs von Monopol⸗ 
erzeugniſſen in verſtegelten Gefäßen, find Patente nicht 
erforderlich. — Nur beim Verkauf von Kronsbrannt⸗ 
wein auf Gläschen müſſen die Reſtauratious⸗Anſtalten 
eine beſondere Patentftener entrichten. 
3. Gefundene Dokumente. In den Poſt⸗ 
käſten wurden folgende Dokumente gefunden, die in der 
Kanzlei der Geheimpolizei von den rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümern in Empfang genommen werden können: Päſſe 
auf den Namen von Rocha Kucharczyk, Adam Berft, 
Edmund Wicenty Smialowski, Franciszek Kaczmarkk, 
Jan Auguſt Fochter, Reinhold Theador Künzel, Hie⸗ 
ronym Brinkiewicz, Franciczel Tworos, Piotr Podſiadlak, 
Antonina Peklarz, Fellkſa Skowronsfa, Jadwiga 
Pruznicka, Arnold Kels, ein Legitimationsbuch auf deu 
Namen don Roſalia Baranska, Fabriklegitimatione u, 
ausgeſtellt von der Fabrik von Julius Kindermann auf 
den Namen von Franeſszek Sowinski, von der Fabrik 
von Katl Eiſert auf den Namen von Walenty Roſiak, 
von der Fabrik von Joſef Richter auf den Namen von 
Antonie Cebyla, von der Fabrik von M. S. Ralma⸗ 
mowiez auf den Namen von Koaſtanty Lakaſiewiez; 
Milſtärbillette auf die Namen von Iſrgel Najock und 
Michal Kubsz; 4 Wechſel über 50, 40, 200 und 40 
Mol, ausgeſtellt in blauco auf den Namen von 
H. Morgenſtern; eine Menge verſchiedener Dokumente: 
Rechnungen, Quittungen. Briefe, Zirkuläre, Eintrikts⸗ 
karten in hebräſſcher Sprache, ein Vollſtreckungsbefehl 
auf den Namen von Rubin Majlech, 2 Gerlihtspro⸗ 
tokolle über 40 und 50 Mbl, ein Patent auf der 
Namen von Nubin Majleh, ein Notariatsakt auf den 
Namen von Moszek Goldberg, eine Quittung vom 
Lombard an der Zachodniaſtraße 31 (Nr. 26/643), 
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Zwiſchen Krieg und Frieden. 


London, 12. September. (Preß⸗Tel.) 

Der Konſtantinopoler Korreſpondent der „Daily 
Mail“ Word Price, der ſoeben zwei Wochen in 
Bulgarien zugebracht hat, telegraphtert, daß der 
Glaube an einen türkiſch⸗zulgariſchen Krieg in 
Sofia ſtärker iſt, als in Konſtantinopel. Die 
türkiſche Regierung iſt immer noch optimiſtiſch und 
glaubt nicht, daß das Kabinett durch eine Volks⸗ 
ſtrömung abgeſetzt werden kann. Dieſe Meinung 
ſtützt ſich auf das Reformprogramm, das die 
jesige liberale Regierung in der Türkei für Ma⸗ 
zedonien ausgearbeitet hat. Der Korreſpondent 
fagt: Ich habe die weiteſtgehende Vollmacht, zu 
erklären, daß es die Abſicht des jetzigen Kabinetts 
iſt, gleichmäßig allen Nationalitäten in Maze⸗ 
donien dieſelben Rechte zu gewähren, wie man ſie 
neulich den Albaniern zugeſprochen hat. Eine 
Verfafſung, die gleiche Behandlung allen Natio⸗ 
nalitäten verſichern ſoll, wird im vollſten Sinne 
des Wortes bald ihre Wirkſamkeit beginnen. Wie 
erwartet wurde, gehen die Reformen der türkiſchen 
Regierung nicht ſoweit, wie die Bulgaren es ver⸗ 
langen. Aatonomie iſt ein Traum. 


Die Jungtürken als sche politische Partei. 


Konſtantinopel, 1% September. Der Kor 
miteekongreß beſchloß nach mehrtägigen ertegten Ver⸗ 
handlungen mit 69 bon 83 Stimmen die Umwandfung 
des bisherigen Komitees in eine P. i 
Namen „Poltiſche Partei für 
tragen fol, Das Präſidinm der neuen Partei übers 
nahm der Senator Prinz Sald Halim. Der Kongreß 
wählte dann ein aus 20 Mitgliedern befichendes Zen⸗ 
tralkomttee, in dem ſich Oſchawid und Hadſchi Adir 
befinden, ſowie einen Verwaltungsrat von 6 Mitglie⸗ 
dern, zu dem Talaat gehört, Das Verbleiben der bis⸗ 
herigen vielgehaßten Führer in der Leitung der Partei 
eigt, daß Hilmis Forderung nicht erfüllt wurde. Die 

eziehungen des Komiſers zu ihm find aber trotzdem 
ausgezeichnete. Bei der Rückkehr der Jungtürken zur 
Macht wäre Hilmt Paſcha zweifellos der zukünfkige 
Großwefir. Das Kriegsgericht verhandelte heute gegen 
die Leiter des „Tanin“ bezjehungsweiſe des „Oſchenin“ 
wegen der die Armee aufrelzenden Artikel. Es er⸗ 
hielten Huſſein Oſchahid 30 Tage Haft, der Exmini⸗ 
Oſchawid, der als Direktor des „Oſchenin“ zeichnete, 
und der verantwortliche Refakteur Talaat Ochan 
(nicht zu verwechſeln mit dem Exminiſter gleichen 
Namens) je 20 Tage. Die Veruzteilten wurden fofort 
verhaftet und in daß Gefängnis abgeführt. Die Nach⸗ 
richt hiervon erregte auf dem Komiteckongreß große 
Entrüſtung, indeſſen wurde der Vorſchlag, als Zeichen 
Jahre e an den Wahlen nicht teilzunehmen, ab⸗ 
gelehnt. 


Friedliche Haltung Bulgariens. 

Konſtantinopel, 12. September. „Ikdam“ 

. erklärt die Gerüchte von Teuppenkonzentratlonen in 
Bulgarien für unrichtig. Nach Informationen der tür⸗ 
kiſchen Grenzkommiſſare ſei keinerlei außergewöhnlich 
Tätigkeit an der Grenze bemerkbar, nicht einmal bei 
den militäriſchen Uebungen in der Gegend von Schumla. 
Der bulgariſche Minifterpräftdent Geſchow habe dem 
türkiſchen Geſchäftsträger neuerlich friedliche Verſicherun⸗ 
abgegeben. Die türkifhen Botſchafter haben dem 

latte zufolge berichtet, daß die Großmächte eine ent⸗ 
ſchieden friedliche Haltung befolgen. 

Konſtantinopel, 12. September. Bei einer 
Hansſuchung im Aegypterklub, der im Vorort Kadiköi 
feinen Sitz hat, wurde u. a. eine Anzahl Dokumente, 
nach denen mehr als 200 Attentate geplant waren, 
vorgefunden. 

nes für, 12. Gepteiber Morgen gehen Mili⸗ 
tärzüge von Mitrowitza nach Köprülü und der bulgari⸗ 
ſchen Grenze ab. 

Saloniki, u September. 15 Redib⸗Batailloue 
erhielten den Befehl, ſich für die Mobiliſation bereit zu 
halten. Dieſe Maßregel wird mit der ſchlechten Lage be⸗ 
gründet. — Nachrichten von der bulgariſchen Grenze be⸗ 


bulgariſche Grenze herunzogen. Sie ſenerten mehrere 
Kauonenſchüſſe gegen das türkiſche Blockhaus Welch 
Karakol ab. 

Verhinderte ſerbiſche Waffentransporte. 

Belgrad, 12. September. Es beſtätigt ſich, 
daß die tuͤrkiſche Regierung ein erhebliches Ouantum 
ſerbiſcher Munition, man ſpricht von dreihundert Sons 
neu, das aus Frankreich über Saloniki expediert wurde, 
angehalten hat und am Weitertransport verhindert. 
Dieſer Weg iſt ſeit Jahren für Serbien der einzig 
gangbare, da Oeſterreich⸗Ungarn den ſerbiſchen Waffen ⸗ 
transporten große Schwierigkeiten macht und in den 
letzten Wochen ſogar Pferdeankäufe einer ſerbiſchen Re⸗ 
montekommiſſion in Ungarn unterſagt hat. Deshalb 
beabſichtigt man hier, wie verlautet, um aus dem 
Dilemma herauszukommen, zu den guten Dienſten der 
deutſchen Regierung ſeim Zuflucht zu nehmen. Eine 
Beſtellung von fünfzehn Batterien Krnppſcher Gebirgs⸗ 
geſchütze, die ſeit zwei Jahren ſchon in der Schwebe iſt, 
ſoll jetzt angeblich perfekt gemacht werden, und weitere 
Beſtellnngen ſollen folgen, vorausgeſetzt, daß die deutſche 
Regierung geneigt iſt, die ungehinderte Durchfuhr ſer⸗ 
biſcher Waffentransporte durch Oeſterreich⸗Ungarn zu 
erwirken. 

Nach einer Mitteilung der afftzisſen „Neuen pol. 
Corr.“ findet die Nachricht, Bulgarien habe ſogar 
unter Androhung von Gewalt bei den Mächten Anto⸗ 
nomieforderungen für Mazedonien geſtellt, keine Be⸗ 
ſtätigung. Es wird auch nicht angenommen, daß Bul⸗ 
garien die Abſicht habe, einen derartigen Antrag unter 
Formen, die einem Ultimatum ähnlich ſehen, einzußrin⸗ 
gen. Man wird in Sofia wie in Velgrad darüber 
unterrichtet ſein, fährt die Mitleilung fort, daß die 
Groß mächte einmütig in dem Entſchluß, Friedens⸗ 
ſtörungen entgegenzuwirken. 

Vier Mächte gegen den Berchtoldſchen 
Voeſchlag. 

Honſtantin opel, 12. September. 
(Spez) In ofſtziöſen Kreiſen wird erklärt, 
daß vier Mächte, darunter die drei Mächte 
der Triple⸗Entente, der Pforte die Nachricht 


Offizier und mehrere Unteroſſiziere. Andere Offiziere 


ft) 13. September 1912. 


end⸗Ausgabe, 


find. Es wird weiter gemeldet, daß der Altai⸗ 
diſtrikt an der ruſſiſchen Grenze auch in Gefahr 
ſei. Kuanghu verſuchte, Verſtärkungen zu ſenden 
aber der ruſſiſche Konſul des Altai drohte, ruf. 
ſiſche Truppen zu ſenden, um den Mongolen zu 
helfen. Man wird alſo keine chineſiſche Truppen 
nach Altai ſenden. Man betrachtet dieſen Diſtrikt 
als verloren. Die Frage, ob man Rußland bit⸗ 
ten ſoll, gegen die Mongolei einzugreifen, wurde 
geſtern in einer Geheimſitzung des Kabinetts dis⸗ 
kutiert. Man befürchtet aber, daß dieſe Bitte als 
ein Verzicht Chinas auf ſeine Suveränität über 
die Mongolei betrachtet würde. Die ganze Sache 
wird dem Nationalrate unterbreitet werden mit 
der Bitte, daß er dem Kabinett behilflich ſein 
ſoll, endlich einen Beſchluß zu faſſen. Die all⸗ 
gemeine Lage in der oberen Mongolei zeigt, daß 
die Mongolen moraliſch und materiell von Ruß⸗ 
land unterſtützt werden, daß eine weitere Ausdeh⸗ 
nung der chineſiſchen Militärmacht fürchtet. Die 
obere Mongolei hat ſich entſchloſſen, ſich für un⸗ 
abhängig zu erklären. Sie iſt bereit, einen Kampf 
mit China aufzunehmen, falls dieſes verſuchen 
ſollte, die Herrſchaft über die Mongolen wiederzu⸗ 
gewinnen. Die untere Mongolei verbleibt chineſ | 
da die Berölkerung Angſt vor chineſiſchen Repref⸗ 
ſalien hat. 
Meuterei in Tungtſchan. 

Peking, 12. Seſtember. (Preß⸗Tel.) General 
Tſchiaug Kwei Ti, der Beſehlshaher der gementerten 
Truppen in Tungtſchau hat am Sonnabend vierzig 
Rädelsführer erſchießen laſſen. Darunter waren ein 


„ 


wurden entlaſſen. Tſchaugweitis Truppen menterten 
während des Beſuches von Sunfatſe in Peking. Sie 
haben den Vorort Tungtſchun geplündert, während 
die anderen Truppen die Hanptſtadt zu überwachen 
hatten. 


. 

P. Mufden, 12. September. Infolge Nichtaus⸗ 
zahlung des Soldes an die Soldaten, brach unter den 
im ſüdlichen Teil der Vorſtadt eingtartierten Schutz⸗ 


haben zugehen laſſen, daß ſie auf den Vor⸗ 
ſchlag des Grafen Berchtold nicht eingehen 
würden. Sie erklären, daß der Angenblick 
nicht günſtig ſei, über die Artikel 33 und 61 
des Berliner Vertrages zu diskutieren und 
haben der türkiſchen Regierung das Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen, daß dieſe ſelbſt die 
notwendigen Neſormen vornehmen wird. 
Kein Friedensabſchluß vor den türkiſchen 
Wahlen. | 
Paris, 12. September. (Spez.) In unterrichteten 
politiſchen Kreſſen erklärt man, daß es nicht wahrſcheinlich 
ſei, daß der Friedensvertrag zwiſchen Italien und der 
Türkei früher unterzeichnet werde, als bis das Ergeb⸗ 
ulis der neuen Wahlen in der Türkei bekannt ſei. Die 
türkiſche Regierung könne den Frieden nicht abſchließen, 
bevor ſie über die Stimmung des Volkes, die ſich bei 
den Wahlen kundgeben wird, und damit über den Weg 
unterrichtet ſei, den das Volk zu gehen wünſche. 


mann Molzo, der geſtern morgen zu einem Fluge von 
Zuara nach Tripolis aufgeſtiegen war, mußte infolge 
Motordefektes zwiſchen Zarie und Elmaya niederge hen. 
Zwiſchen den beiden genannten Orten befanden ſich aber 
eine Abteilung türkiſcher Soldaten, die den Flieger g 
fangen nahmen und mit ſeinem Apparat nach Aziz 
brachten. 

Paris, 13. September. (Spez.) Hie ſige Blätter 
berichten, die Friedensverhandlungen gingen bereits 
ihrem Ende entgegen und die Delegaten würden bald 
von beiden Regierungen ernannt werden. In Kreiſen, 
die der hieſigen türkiſchen Botſchaft naheſtehen, verhält 
man ſich zur Möglichkeit eines Friedensſchluſſes änßerſt 
peſſimiſtiſch, da doch die türkiſche Regierung auf der 


jagen, daß 5000 Wann Miliztruphen gegen dle türtiſch⸗ 


Die Lage in der Mongolei, 


Zugehörigkeit von Tripolis zur Türkei beſtehen müſſe. 


Mandſchurei und in Tibet. 


Peling, 12. September. (Spez. der „Neuen 
Lodzer Peitung.*) Die chineſiſche Regierung hat 
ihren Minſſter des Auswärtigen ſowie ihre Ver⸗ 
treter bei den freinden Mächten damit beauftragt, 
den fremden Regierungen folgende Veröffentlichung 
bekannt zu geben: 1) Die Mongolei, Tibet und 
die Mandſchurei ſind Teile des chineſiſchen Rei⸗ 
ches, deren Integrität nicht angelaftet werden darf. 
Wenn diefe drei Teile Chinas mit einer fremden 
Macht einen Vertrag abſchließen würden auf 
eigene Fanſt, fo würde die chineſiſche Regierung 
nicht in der Lage fein, einen ſolchen anzuerkennen. 
2) Wenn dieſe Landesteile Minenrechte, Boden⸗ 
kodukte oder irgend welche Landezerzeugniſſe als 
Gfantien für irgend welche Verträge verpfänden 
würden, würde die chineſtſche Regiernng dieſe Ver⸗ 
pflichtungen nicht anerkennen können. 3) Die 
chineſiſche Republik beſitzt die Oberhoheit über die 
Mongolei, Tibet und Mandſchurei, und keine 
fremde Macht kann, ohne das Recht zu verletzen, 
in dieſen Gebieten intervenieren. 4) Die republi⸗ 
kaniſche Regierung iſt verantwortlich für die Si⸗ 


der Mongolei, der Mandſchurei und in Tibet. 
Die Mächte dürfen alſo keine Truppen nach die⸗ 
ſen Gebieten entſenden, ſondern wenn Unruhen in 


Tripolis, 12. September. Der Flieger, Haupt⸗ 


truppen eine Gärung aus. Der Aufſtand wurde jedoch 
unterdrückt. Auf Verfügung Iſtaocrſunos wurde ein 
Teil der XX. Diviſion nach der Stadt abkommandiert. 


Die franzüſiſche 
Flattenpolitik. 


Frankreich will jetzt angeblich fein drittes Linien⸗ 
ſchiffsgeſchwader nach dem Mittelmeer verlegen. Zweifel⸗ 
los würde es einer ſchon lange immer wieder geltend⸗ 
gemachten Forderung entſprechen, wenn die geſamten 
Seeſtreitkräfte ſchun im Frieden unter einheitlichem 
Oberbefehl geſtellt würden. Es hat aber ſchon ſehr 
lauge gedauert, bis Ende vorigen Jahren die zwei 
aktiven Mittelgeſchwader mit den dazugehörigen leichten 
Streitkräften zur bremiére armde navale zuſammen⸗ 
gezogen wurden, und es läßt ſich zurzeit kein Anlaß 
Faden für die Organiſationsänderung, es ſei denn, daß 
die kürzlich abgehaltenen Manöver ihm geliefert haben. 
Auch die Vereinigung unter einem Oberbefehl würde 
es aber durchaus nicht bedingen, die Schlachtſchiffe nach 
dem Mittelmeer zu nehmen; ein ſolches Vorgehen 
würde vielmehr eigentlich dem Organiſationsgedanken 
von 1911 zuwderlaufen. Es wurde damals nämlich 
a heſonderes Gewicht darauf gelegt, daß nunmehr 

inienſchiffe, Panzerkreuzer, Torpedoboote und Unter⸗ 
ſeeboole dauernd in organiſchem Zuſammenhang jtehen | 
würden. Wenn der Kern der Linienſchiffe nach dem 
Mittelmeer geht, fällt dieſer Plan wieder zuſammen. 
| Weiter liegt zweifellos eine gewiſſe Unwahrſcheinlichkeit 
darin, daß Toulon gar nicht in der Lage ſein dürfte, 
mit feinen Einrichtungen der Werft, mit feinen Docks 
uſw. den Bedürfniſſen von achtzehn Linienſchiffen und 
den lichten Streitkräften der bisherigen Mittelmeer⸗ 
flotte gerecht zu werden. Bizerta iſt in jelnem Ausbau 
zurzeit noch kaum weit genug vorgeſchritten, um Toulon 
nennenswert entlaſten zu können. Mit dieſem Ge⸗ 
danken verträgt ſich auch der Ausbau von Breſt, 
Lorient und Cherbourg nicht recht. Die Bereitſtellung 
von Docks hatte in Frankreich mit dem Ausbau der 
Flotte nicht Schritt gehalten, fo daß das Flottengeſetz 
ſieben Docks für größte Schiffe forderte, an denen 
Breſt und Lorient auch beteiligt iſt. Ob ſchließlich die 
Verlegung ein militärſſchen Gewinn fein würde, mag 
dahingeſtellt bleiben. Das dritte Geſchwader hat nur 
Stammbeſatzung. Da es mithin nicht fahrbereit iſt, 
wird ts die beſchränkten Werftmittel im Mittelmeer in 
Anſpruch nehmen müſſen, und dafür werden daun 
wohl Schiffe der aktiven Geſchwader auf andere Häfen 
angewieſen werden und zeitweiſe nicht im Mittelmeer 
ſein. Die anderen Werften würden ja auch ohne dies 


als Seemacht zu exiſtieren. 


der erfolgten Errich 


dieſen Landesteilen ausbrechen ſollten, müſſen ſie unzureichend beſchäftigt fein. Von militäriſchen Ge⸗ 
ſſc direkt au die chineſſſche Regierung werden ears e h i e Daher” menla 17 
5) Augenblicklich werden Tibet und die Mongolei i111... Wrünkreii seine Be 
f a ſoudere Genugtuung bereiten, die ſtärkſte Macht in dem 
von bedeutungsloſen inneren Unruhen heimgeſucht, ihm von England anvertrauten Mittelmeer zu ſpielen; 
> 9 Be e 8707 ſind. Die für 15 Fr En klärt ſich die Lage 
achte dürfen ſich dadurch aber nicht irre führen dadurch noch mehr in einer Richtung, die uns nur er⸗ 
laſsen. 5 n ſich den Alſcen ware fein kenn. 
(Spez.) Wie hier ver⸗ 


3 N 5 6 rA Paris, 12. September. 
ee e in Wirklichkeit lautet, wird daß Breſter Geſchwader, das nunmehr im 


Mittelmeer ftationiert wird, nicht einzig und allein 
Der Abfall der Mongolei, 


im Hafen von Toulon Aufnahme finden, weil dieſer 


es: 2 eine ſo große Anzahl 
3 12. September. eß⸗Tel.) Dr. neuer Schiffe aufzunehmen eſonders aber deshalb, 
. 2 blender. (Preß⸗Tel) Dr weil der verfügbare Platz immer noch durch das im 


der nach der Grenze des Fluſſes Ili 
der chineſiſchen Mongolei geſchickt wurde, um in 
dieſem Diſtrikt die Ordnung wiederherzuſtellen, hat 
geſtern an den Präſidenten Juanſchikai telegraphiert, 
daß die Grenzſtadt Kobdo in Gefahr iſt. Eine 
Abteilung Truppen wurde dahin abgeſchickt. Aber 
ſpäter eingelaufene Berichte beſagen, daß Kobdo 


Hafen liegende Wrack der „Liberts“ beengt wird. 
heißt, daß eine Anzahl von Schiffen im Hafen von 
Diſerta ſtationiert werden ſoll, weil dieſer Hafen zur 
Aufnahme von Kriegsſchiffen ſich am beſten eigne. 
London, 12. September. (Preß ⸗Tel.) Der 
Entſchluß der franzöſiſchen Regierung, ihre fämtlichen 
Schlachtſchiffe im Mittelmeer zuſammenzuziehen, wird 
heute in einem Leitartikel der „Daily Mail“ beſprochen. 


Es 


cherheit von Leben und Eigentum der Fremden in 


gefallen iſt und daß die Truppen zurückgekehrt Man kann es nicht genug klar machen, daß im jetzigen 


Augenblick die britiſche Mittelmeerflotte aufgehört hat, 
Als Reſultat des immer 
ſtärker werdenden Druckes, den die deutſche Flotte in 
den heimiſchen Gewäſſern ausübt, haben wir unſere 
Schiffe aus dem Mittelmeer zurückbernfen. Und das 
gerade in einer Zeit, wo im Mittelmeer Krieg geführt 
wird. Sir Edward Grey hat am 10. Juli verſprochen, 
daß eine britiſche Flotte ebenbürtig derjenigen irgend 
einer anderen Mittelmeermacht im Mittelmeer gehalten 
ird. 8 fetzt iſt { ritt getan worden, 
dies N zit verwi 1. Das Verſprechen 
wird nur wahrgemacht werden, wenn ein Spezſal⸗ 
geſchwader von Dreadnoughts für das Mittelmeer 
gebaut wird. 

London, 13. September. (Spez.) Die 
News“ erfahren aus 9 skreiſen, der 
Translokation der franzöf 
nach einer Verſtändigung zwiſchen d und Frank⸗ 
reich feſtgeſetzt worden, aber die Regierungsvertreter 
geben ſich Mühe, dieſe Tatſache als unbedeutend hinzu⸗ 
ſtellen, um nicht Deutfi Mißtranen zu erregen. 


„Daily 
in der 
ereskadre ſei, 


in 


N 


Die € for ſchung 
Marokkas. 


aft ir Paris will nach 
Protektorats 
des neuen 


Die Geographiſche 


über Marokko eine umfaf 
Gebietes vornehmen, um N © die wirt⸗ 
ſchaftliche Erſchließung des Landes zi erhalten. Die 
geologiſche Aufnahme und mmlung von Mlneralien 
iſt dem Marokkoforſcher Profeſſor L. Gentil anvertraut 
worden; der Leiter des Veterinärdienſtes in Mlgiery 
Bauquil, hat die Unterſuchung des Ackerbaues und der 

Mi nommen. Da ſoll auf topographi⸗ 
ſche Anfnahmen verzichtet n, weil dieſe, „Peter⸗ 
manns Mitteilungen“ zufolge, in der geographiſchen 
Abteilung des Generalſtabes in guten Händen liegen 
und raſch gefördert werden. Der Zoologe P M. Vale 
far) wird ſeine feit 15 Jahren in Marokko betrie⸗ 
benen Studien fortſetzen, und der Botaniker Pitard 
hat bereits im April die botaniſche Aufnahme begon⸗ 


nen. Die Mittel zu dieſer auf vier bis fünf Jahre 
Dauer berechneten Expedition ſind der Geſellſchaft 


vom Naturhiſtoriſchen Muſeum und einer Vereinigung 
von Bankhäuſern zur Verfügung geſtellt worden. 

Grenoble, 12. September. (Spez.) Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung wird jetzt damit beginnen, dem Genen 
ral Liautey in Marokko die als dringend notwendig 
angeforderten Truppenverſtärkungen zu ſenden. Als 
erfter Transport wird das 14. Alpenſägerbatail⸗ 
lon, das augenblicklich an den Herbſtmanövern teils 
nimmt und ſein Quartier in Vinay hat, nach Marokko 
abgehen. 

Tanger, 12. September. Eine vom 10. d. M. 
datierte Meldung aus Melilla beſagt, daß eine ſpani⸗ 
ſche Karawane, die ſich nach dem Kortfluſſe begeben 
wollte, von Eingeborenen angegriffen worden iſt. Bei 
dem ſich entſpinnenden Kampfe wurden neun Spa⸗ 
nier getötet, Sieben Mauleſel fielen den Rändern in 
die Hände. 

Paris, 13. September. (Spez.) Der geſtrige 
Miniſterrat beſchäftigte ſich ausſchließlich mit der Ma⸗ 
rokkofrage. Poincare beſchränkte ſich auf eine ges 
drängte Darſtellung der durch die Einnahme van 
Macrakeſch geſchaffenen Situation, da der Rapport des 
Generals Lyantey noch nicht eingetroffen war. Es 
wurde außerdem beſchloſſen, neue Verſtärkungsbatalſlons 
nach Marokko zu entſenden. 


Japaniſche Verſtärkungen 
für Korea. 


Tokio, 12. September. (Preß⸗Tel.) 

Der Vorſchlag, die Zahl der Truppen in Kore 
um zwei Divifionen zu vermehren, begegnet ſtarkem 
Widerſtande. In und außerhalb des Kabinettes be⸗ 
trachtet man dies als unnötig, weil ſehr freundliche 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Japan herrſchen 
und es zu Mißtrauen Anlaß geben könnte. Es wird 
weiter darauf aufmerkſam gemacht, daß das Budget 
von 1913 den Flotten⸗ und Militärvorſchlägen nicht 
gewachſen fein kann, da die Koſten zu groß ſein wür⸗ 
den. Im letzten Parlament wurde zwar beſchloſſen, 13 
Schiffe in den nächſten ſieben Jahren zu bauen, zwei 
Schiffe pro Jahr. Darunter werden ſieben Super⸗ 
dreadnoughts fein, die mit 14 Geſchützen ausgerüſtet 
werden. Fünf davon werden in Kure und Noku Sika 
gebaut und zwei andere im Auslande. Die andern 
Schiffe werden große Kreuzer ſein und alle in Japan 
ſelbſt gebaut. 


Pi 2 2 N 
Eine bayeriſche Prinzeſſin 
als Verſchworene gegen 
Portugal? 

München, 12. September. 

Der Beſuch des Exkönigs Manuel von Portugal 
in München wird nicht nur mit der angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Verlobung mit der Tochter Dom Miguels von 
Braganza in Verbindung gebracht, vielmehr ſollen hier 
ganz merkwürdige Pläne gegen die Republik vorbereitet 
werden. Die Behauptung, die ſeinerzeit von Paris aug 
durch die geſamte Preſſe ging, eine bayeriſche Prin⸗ 
zeſſin arbeite mit an dem Sturz der Republik, wird 
heute von der ſozialdemokratiſchen „Münchener Poſt“ 
mit Aufſehen erregenden Details wiederhoft. Danach 
iſt es nicht die Prinzeſſin Ludwig Ferdinand, die ſpa⸗ 
niſche Infantin Maria de la Paz, ſondern die Witwe 
des verſtorbenen Herzogs Karl Theodor, Maria Her⸗ 
zogin von Braganze, Infantin von Portugal, die in 
der Sache tätig iſt. Schon einmal hatte ſie vergeblich 
vetſucht, durch den Grafen Almeida, der jeinerzeit ge⸗ 


Freitag, den (81. Auguſt) 18. September 1918. 


fangen genommen wurde, für die Wiederaufrichtung des 
portugieſiſchen Königreichs zu wirken. 

Wie ich hierzu aus Hofkreiſen erfahre, iſt tat⸗ 
ſächlich die monarchiſtiſche Partei in regſter Tätigkeit; 
man ſpricht ſogar in gewiſſen Salons mit halbironifcher 
Offenheit von den Plänen der Herzogin Maria. Die 
Herzogin iſt entſchloſſen ihr ganzes Vermögen ihrer 
Miſſion zu opfern, und die Verlobung Don Mannels 
mit der Tochter Dom Miguels ſoll nur das Band 
zwiſchen den früher feindlichen Braganzas feſter knüpfen. 
Mit größter Beſtimmtheit wird mir aber verſichert, 
daß der Prinzregent trotz der offenen Geſpräche nichts 
von den Umſturzplänen weiß. 


Dom Euchariſtiſchen 
Rongreß. 


Wien, 12. September. 
Das Innere der Rotunde war in ein Rieſen⸗ 
amphitheater verwandelt, in das ein Parterre für die vor⸗ 
nehmſten Feſtgäſte eingebaut war. An der Wand vor 


der hoch aufragenden Kanzel ſaßen die neun Kardinäle, 


in ihrer Mitte der päpſtliche Legat Willem van Roſſum, 
der den erſten Rang in dieſer Verſammlung über allen 
Mitgliedern des Kaiſerhauſes beſaß und auch in allen 
Anſprachen zuerſt genaunt wurde, weil er in außer⸗ 
ordentlicher Miſſion gewiſſermaßen die Perſon des 
Papſtes vertritt. Der rieſige Mittelraum der Rotunde 
war gegen die Geitenabteilungen mit langen Vorhän⸗ 
gen abgeſchloſſen. Oberhalb derſelben ſich eine fehr 
gelungene, außerordentlich geſchickt beleuchtete Imitation 
von Kircheufenſtern — alles Dekorationsſtücke der zu 
gleicher Zeit mit dem Kongreß beginnenden und an 
denſelben unmittelbar anſchließenden Aufführung von 
Vollmöllers Mirakel, zu dem Reinhardt bereits täglich 
feine Proben abhält. Den mächtigſten und hervor⸗ 
ragendſten Schmuck bildeten die Büſten des Papſtes und 
Kaifer Franz Joſephs. Nach der Eröffnungsrede des 
Biſchofs von Namur wurde das päpſtliche Breve ver⸗ 
leſen, mit dem der Kardinallegat erwählt und ernannt 
wird. Es ſprachen ſodann der Kardinallegat ſelbſt, der 
insbeſondere an die Glaubenskämpfe auf dem hiſtori⸗ 
ſchen Boden Wiens anknüpfte, ferner der Kardinalerz⸗ 
biſchof Dr. Nagl, der ſeiner Freude Ausdruck gab, daß 
der Kongreß in feiner Diözeſe ſtatzfinde, ferner Unter⸗ 
richtsminiſter Dr. von Huſſarek, deren Ausführungen 
im Sinne der Beſtrebungen des Eucharlſtiſchen Kon⸗ 

eſſeg lauten Beifall und fogar den Ruf: „Solchen 
Muster brauchen wir“ autlöſten uſw. Unter den 
geiſtlichen Teilnehmern ragen neben der prächtigen 
Geſtalt des Kardinallegaten Erzbiſchof Dr. Kopp 
(Breslau) hervor, der mit feinen 75 Jahren nach ſchwe⸗ 
zer, kaum überſtandener Krankheit einen Frifchen und 
lebhaften Eindruck machte. Beſonders auffallend waren 
die in Wien ziemlich ungewohnten Erſcheinungen der 
bärtigen armeniſchen Erzpriefter, auch die zaßlreſchen 
Angehörigen der katholiſchen Studentenperbindungen 
flelen auf, die wiederholt während der Reden begeiſtert 
ihre bunten Mützen ſchwangen und in Hochrufe aus⸗ 
brachen. 
war Erzherzog Peter Ferdinand mit Gemahlin und 
Kindern erſchienen, auch Erzherzogin Marja Joſefa, die 
Mutter des künftigen Thronſolgers, dann die Erzher⸗ 
zogin Blanka mit ihren Kindern, Erzherzogin Maria 
Thereſia, die Mutter des fetzigen Thronfolgers Franz 
Ferdinand, ferner Erzherzogin Maria Annunziata. 
Erzherzog Franz Ferdinand hatte feine Abweſenheit 
entſchuldigt, der er ſich beim Manöver befinde. Die 
Herzogin von Hohenberg, feine Gemahlin, war ſelbſt⸗ 
verſtändlich anweſend und ſaß gleichfalls in der Reihe 
der Erzherzoginnen. Während des zweiten Teiles der 
Feſtverſamimlung erſchleuen Erzherzogin Marie Valerie, 
die Tochter des Kaiſers, mit der Erzhezogin Ella 
Franziszka, die heute ihre feierliche Renunziation volle 
zogen hatte, mit ihrer jüngeren Tochter und mit vier 
Söhnen. Eine Wagenburg von Automobilen, Hofwa⸗ 
gen und biſchöflichen Wagen erwarteten die Gülte vor 
dem Portal der Rotunde. Durch ein dicht gedrängtes 
Spalier von Tauſenden begaben ſich die hohen Herr⸗ 
ſchaften zu den Wagen. Faſt als die letzten vom Hofe 
verließen Erzherzogin Marie Valerie und die Herzogin 
von Hohenberz im eifrigſten und intimſten Geſpräch 
die Rotunde. 


Fleiſchteuerungs konferenz. 
Berlin, 11. September. (Spez.) 

Die Konferenz im Reſchsamt des Innern über die 
Fleiſchtenerung wurde erſt in vorgerückter Nachmittags⸗ 
Hunde zum Abſchluß gebracht. Wie der „Berliner 
Lokalanzeiger“ erfährt, iſt man zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß eine Aufhebung des beknanten Paragraphen 
12 unnötig nicht unmöglich, wie durch einen Druck⸗ 
fehler in einem Teil der Auflage zu leſen war, ger 
worden iſt. Die Induſtrie habe es dahin gebracht, 
daß fie ohne Entfernung der im genannten Paragra⸗ 
phen aufgeführten Teile Fleiſch in gefrorenem Zuſtande 
aus Argentinien und Auſtralien nach Deutſchland zu 
importieren vermöge, und die Reichsbehörden ſollen ſich 
auch bereits darüber ver gewiſſert haben, daß die In⸗ 
duſtrie in der Tat in einer für die Geſundheit des 
Fleiſches gefahrlofen Weiſe diefe Einfuhr zu bewerk⸗ 
ſtelligen vermöge. 


Gaynor als Zeuge. 

MNew⸗gorl, 12. September, (Originalkabelgramm 
der Neuen Lodzer Zeitung durch Preß⸗Tel.) 

Nach dem „New Pork Herald“ hatte Bürger⸗ 
meiſter Gaynor geſtern ein ſcharfes Kreuzverhör vor 
der Unterſuchungskommiſſion zu beſtehen. Schließlich 
ſchlug er ſich mit der Fanſt auf die Bruſt und ſagte; 
Es ift nicht meine Abſicht, Bürgermeiſter zu fein und 


andere Leute Staatsgeſchäfte leiten zu laſſen. Wenn 
die Verwaltung ſchlecht geführt wird, bin ich verant⸗ 


wortlich. Bei Erörterung des Raines⸗Geſetzes, das das 
Hotelweſen regelt, ſagte Gaynor: Es gibt mehr Heuchler 
in Newyork, als in der ganzen Welt. Er gab zu, 
daß er der Polizei verboten habe, ielhöllen zu be⸗ 
ſuchen, da er wußte, daß ſie gegen Geld ein Auge zu⸗ 
machte. Saynor ließ die Meinung durchblicken, die 
Roſenthalgeſchichte ſei hauptſächlich von den Zeitungen 
in Szene geſetzt worden, um feine Verwaltung herab⸗ 
zuleßen. Er glaubt auch, die Unterſuchungskammiſſion 
wolle politiſch Kapilal aus der Affäre ſchlagen. Gaynors 
Auftreten fand großen Beifall bei den Zuschauern auf 


In Vertretung des Kalſers Franz Joſeph 


Reue Lodzer Zeitung. 


Lie Begrüßung des päpstlichen Legaten Karı 


den Tribünen. Die Unterwelt von Newyork 


iſt der 
Meinung, daß Gannor der beſte Bürgermeiſter iſt, den 
Newport je geſehen hat. 


Ein deutliches 
Neichsdumamandat in 
Vetersbhurg? 


Aud Petersburg wird der „Rig. Rundſch.“ ges 
ſchrleben: 

Wie nicht anders zu erwarten war, hat die vom 
Petersburger Stadtkonſeil ſanktionierte oftoheiflifche 
Kan didatenliſte für die 1. Kurie die vereinigten Pro⸗ 
greſſiſten und Konſtitutſonellen Demokraten mit neuen 
Hoffnungen erfüllt. Man iſt in dieſen Kreiſen der 
Anſicht, daß die Oktobriſten durch die Aufſtellung 
folder Perſönlichkeiten, wie Anrep und Lelſanow zu 
Dumakandidaten den gemäßigten Blocparteſen in dle 
Hände arbeite und ihnen Kampf deu erleichtere. Man 
hofft auf die Unterſtſſtzuug der Petersburger Deulſchen, 
die nach Anſicht der vereinſgten Progreſſiſten und Has 
detten wohl auf keinen Fall für die genannten Herren 
ſtimmen würden. Gegen das ehemalige Stadſſaupt 
werden im allgemeinen ähnliche Vorwürfe wie gegen 
Anrep erhoben. Darnach gehört Leljanow zur nalſo⸗ 
naliſtiſchen Gruppe in der Stadtduma, ſpielte eine 
führende Ralle in der Alldumapartel, in welcher ſolche 
Männer wie Jelſſſeſew, Taraſſom oder Glaſunow maß⸗ 
gebend ſind und habe ſo manche Sünde inbezug auf die 
Stadtverwaltung, der er vorgeſtanden, auf dem Gewiſſen. 
Gegen den dritten Dumakandidaten G. Lerche wird die 
Immobilienſteuer ins Feld geführt, die der Präſes 
der Finanzkommilſſton tatſächlich verſchuldet hat. So 
wird unter anderem die Wohnungsteuerung in Peters⸗ 
burg auf das Schuldkonto Lerches geſetzt, da durch das 
neue Geſetz die Hausbeſitzer ſich nur ſchwer zu nenen 
Bauten entſchlöſſen und die Stenern dann den Woh⸗ 
nungeinhabern aufbürdeten. Außerdem habe das neue 
ſtaakliche Immobiliengeſetz das Maximum der Ber 
ſteuerung erreicht, wodurch neue Einnahmequellen füt 
ſtädtiſche Behürfniſſe ausgeſchloſſen erſcheinen. 

All dieſe Momente haben nun in progreſſiſtiſchen 
und kadettiſchen Kreiſen den Gedanken aufkommen 
laſſen, den Petersburger Deutſchen ein Dumamandat 
anzubieten. Noch hat dieſer Gedanke keine feſten 
Formen angenommen und bedarf noch der Sanktion 
des hieſigen Zentralkomit es, das erſt im nächſten 
Monat zuſammentreten kann. Doch kann mit Ber 
ſtimtheit angenommen werden, daß ein derartiger Plan 
ohne weiteres gutgeheißen wird. In konſtitutiouell⸗ 
demokratiſchen Kreifen ſteht man dem Plane ebenfalls 
durchaus ſympathiſch gegenüber. Hier wie dort ift man 
der Anſicht, daß die Deutſchen Petersburgs infolge ihrer 
großen ökonomſſchen Intereſſen und ihrer hohen Kultur 
gewiſſen Anſpruch auf eine Vertretung in der Reichs, 
duma beſitzen, welchem Umſtand Rechnung getragen 
werden foll, Bedingung wäre nur, daß der Vertreter 
der Deutſchen fortſchrittlichen Anſchauungen huldige, 

Kommt die bezeichnete Kombination zuſtande, fo 
würden daraus zweifellos der oktobriſtiſchen Kandidaten⸗ 
liſte große Gefahren entſtehen. Nach Berechnung ins 
tereſſſerter Kreiſe dürften etwa 150 bis 200 Stimmen 
der einen oder anderen Seite zum Siege verhelfen. 
Soweit ſich die Lage überblicken läßt, werden Polen 
und Juden, deren es in der erſten Kurſe eine ganze 
Anzahl gibt, gegen die Oktobriſten ſtimmen. Die be⸗ 
kannte Senatverläuterung bez. des bedingten Aufent⸗ 
haltsrechts der Juden und mithin des Wahlrechts hat 
in der 1. Kurie bloß 17 Juden getroffen. 


Ueber die 
Schachlemenen 


teilt unſer Generalkonſul in Täbris A. J. Müller nad) 
dem „Herold“ einem Mitarbeiter der „Nowoſe Wremja! 
folgendes mit: Als Mohamed Alt noch auf dem 
Throne ſaß, waren die Schachſewenen ihm tren 
ergeben, doch hinderte fie das nicht, ihr Räuberhand⸗ 
werk in ausgiebiger Weiſe zu betreſben. Das Räuber⸗ 
unweſen, das die Schachſewenen um Täbris und Arde⸗ 
bil trieben, hat uns veranlagt, die Handelskarawanen 
von Militär begleiten zu laſſen, damit ſie nicht ausge⸗ 
raubt werden. Die Zahl des Stammes der Schach⸗ 
ſewenen beträgt an 20,000, die von mehreren Führern 
geleitet werden. Ihr Beruf iſt Raub, woher fie alle 
gut bewaffnet und gut beritten ſind. Es wäre daher 
ganz falſch, den Schachſewenen 
Ziele unterzuſchieben, denn ſie ſtehen im Dienſte keiner 
Partei und verfolgen ausſchließlich felbftfüchtige Zwecke. 
Die perſiſche Regierung hat verſchiedentlich verſucht, die 
Schachſewenen rzuwerfen und den bekannten, fetzt 
bereits toten Jefrem mehrfach gegen ſie ausgeſchickt 
und ſie geſchlagen, doch halfen ſolche Strafexpeditionen 
uicht für lauge Zeit. Selbſt die Gefangennahme von 


irgendwelche politiſche 


nals Rotfum beim eucharistischen Kongren 


in Wien. 


Agen, ab, die fie in alle Teile Perſiens unternahmen. 
Im Früßfahr dieſes Jahreß ſuchten die Schachſewenen 
in Teheran darum nach, daß ihre als Geiſeln zurſick⸗ 
behaltenen Führer wieder auf freien Fuß geſetzt wer⸗ 
den. Die perſiſche Regierung gab nach und ſetzte die 
Fahrer in Freiheit. Diefe letzten legten dieſe Nachſicht 
als Schwäche aus und unternahmen neue blutige 
Raubzüge; unter denen auch viele Ruſſen zu leiden 
hatten, die als Pächter oder Kleingrundbeſitzer in Pers 
ſien anſäſſig find. In letzter Zelt iſt die Oreiſtigkeit 
der Schachſewenen derart geſtiegen, daß fie unſere in 
Ardebil ſtationſerenden Truppen am 22. Mal beim 
Dorfe Chiarak überfielen und erſt nach hartem Kampfe 
niedergeworfen werden konnten. Dieſer Ueberfall hatte 
die Entſendung einer nenen ruſſiſchen Truppenabtellung 
unter dem Kommando des Generals Fidarow zur 
Folge. Die Aufgabe dieſer Expedition beſtand in 
einer Säuberung der Grenzgebiele von dem Räuber 
volk und ihrer Beſtrafung. Die Aufgabe iſt keines⸗ 
wegs leicht, denn die Schachſewenen ſind gut bewaffnet 
und kennen die von pfelen Höhenzügen durchſchnittene 
Gegend ausgezeichnet. Hieraus folgt, daß der ganzen 
Expedition ein rein örtlicher Charakter innewohnt und 
daß fie keine politiſche Bedeutung beſizt. Es wäre 
falſch, zu behaupten, daß wir gegen die pekſiſche Regie ⸗ 
rung Krieg führen. Die Schachſewenen bilden keine 
volitifhe Partei, ſondern find ein Nomadenvolk, das die 
Ohnmacht der eigenen Regierung in Teheran zu Raub⸗ 
zügen ausnutzt und das perſiſche Volt ausſaugt. Die 
vielfach in der Preſſe aufgeſtellte Behauptung, daß die 
Schachſewenen den Bachtfaren feindlich nefinnt ſind, iſt 
falſch. Zwiſchen dieſen heiden Woltsftämmen gibt es 
keine Feindſchaft, wohl aber zwiſchen den Bachtiaren 
und Kaſchkaizen, deuen fie Urſehde geſchworen haben. 
Die Fälle in denen die Schachſewenen einzelne ruſſi⸗ 
ſche Kaufleute oder ganze Kargwanen überfallen haben, 
find fo zahlreich, daß he ſich einzeln nicht aufzählen 
laſſen. Solche Ueberfälle haben ſich auch in früheren 
Jahren wiederhott, doch fanden ſie meiſt nur ganz ver⸗ 
einzelt ſtatt, während ſie in den letzten Zeit einen 
chroniſchen Cha rakter angenommen haben. 


G. 3. Sljedom, 


Die Biographie Sſiedoms iſt recht eigenartig und 
gleicht wenig dem ſonſtigen Leben eines ruſſiſchen Offi⸗ 
ziers. Sſiedow ift 1877 im Dongebiet auf dem Güte 
Kriwaſa Koſſa, unweſt der Station Nowonjkolaſewſkafa, 
geboren worden. Seſne Eltern, ebenſo wie die übri⸗ 

en Bewohner dieſer Gegend, waren Fiſcher. Bis zu 
2755 14 Jahre wuchs Sſjedow, wie der Herold 
ſchreibt, zu Hauſe auf und half feinen Eltern bei der 
Fiſcherei. Ans Meer war Sſſedow von Jugend auf 
gewöhnt. Einmal wäre er faſt ums Leben gekommen: 
eine gewaltige Eisſcholle, auf welcher Sſſedow mit am» 
deren Kindern ſpielte, wurde von den Wellen losge⸗ 
riſſen und ins Meer getragen. Drei Tage lang 
ſchwammen ſie auf der Eisſcholle, bis ein vorbeifahrendes 
Schiff fie bemerkte und rettete. Damals war Sſſedow 
etwa 9 Jahre alt. Mit 14 Jahren kam er in die 
Gemeindſchule. Er beendete die dreiklaſſige Schule in 
zwel Jahren und diente dann bei einem General. Nach 
acht Monaten lief er aber weg, in die Heimat. Hier 
trat er als Ladengehilfe in das Magazin des Guts⸗ 


beſitzers Frotow ein. Nach einem Jahre wurde ihm 
eine Gage von 120 Rbl. jährlich ausgeſetzt. Seine 
Eltern waren fehr erfreut darüber, aber Sſjedow ber 


friedigte dieſes Leben durchaus nicht. Aus den Büchern 
erfuhr er, daß es ein anderes, intereſſantes, farben⸗ 
reicheres, großes Leben gibl. Er ſuchte nach einem 
Ausweg aus feier Lage. Der Zufall kam ihm dabei 
zuſtatten. Sſſedow empfing einſt eine Salzladung. 
Dabei geriet er mit dem Kapitän ins Geſpräch, 
erzählte ihm von jeiner Neuen en Lage und ſeinem 
Drang zum Meere. Der Kapitän erzählte ihm, daß es 
in Roſtow eine Seemannsſchule gebe, wo man unent 
geltlich lernen könne. Nun beſtürmte Sſjedow feine 
Eltern mit Bitten, ihn dorthin zu laſſen. Die Alten 
waren aber ſtarrköpfig und gaben ihm ihren Segen 
nicht. Da ſtahl der 18 jährige Jüngling feinen Tauf⸗ 
ſchein und verließ in einer dunklen Früßlingsnacht des 
Jahres 1895 das elterliche Haus. Nachdem er Roftom 
erreicht hatte, kam er in die Seemannsſchule. Im 
Sommer desſelben Jahres nahm ihn der Kapltän des 
Dampfers „Trud“, der Grieche Muſſuro, auf fein 
Schiff. Als Sſſedow das Schiff im Herbſt verließ, um 
die Schule weiter zu beſuchen, wurden ihm unerwar⸗ 
teterweife vom Kapitän 115 Rbl. ansgezahlt. Das war 
eine große Unterſtützung für den jungen Seemann, 
Im nächſten Jahre arbeitete er wiederum auf der 
„Trud“. Der intelligente und fleißige junge Menſch 
lenkte die Aufmerkſamkeit des Schirsbefigers Koſchtin 
auf ſich, welcher ihn mit einem Stipendium von 15 Rbl. 
monatlich unterſtützte. In drei Jahren hatte Sſjedow 
die Schule beendet und erhielt fein Steuer mannsdſplom. 
Nun erſt ſchrieb er an feine Eltern, welche ihn für tot 
hielten. Nach anderthalb Jahren verließ Sſiedow den 


50 ihrer Führer ſchreckte fie nicht von neuen Raub⸗ Dienſt bei Koſchkin und erhielt eine Stelle auf dem 


— 


Schiffe „Sultan“, welches Petroleum auf dem Schwarzen 
und Mittelmeere transportierte. Er erhielt hier 30 öl. 
Gage, was nach Anſicht feiner Mollegen ausgezeichnet 


war. Itdoch im Jahre 1900 verließ er feine 
Stelle und trat in der Marine eln. Nach 1½ 
Monaten beſtand er das Marinefähnrichseramen. Doch 


damit nicht zufrieden wollte Sſſedow in Petersburg ins 
Stekorps emtreten. Er hatte dabei eine Menge 
Schwierigkeiten zu überwinden: ins Seekorvs werden 
nur Edeſlente aufgenommen, während Sſiedom bloß 
Kleinbürger war. Doch ſeiner unermüdlichen Energie 
gelang et, alle Hinderniſſe zu hefeitigen und am 
1. Oktober 1901 beſtand Sſjedow das Leutnantsexamen. 
Das erſte Ziel, welches ſich der Fiſcherknabe geſtellt 
hatte, war erreſcht. Nun begann die gewößuliche 
Karriere eines Steofftziers. Sſſedow trat in den Dien ſt 
der hydrographjſchen Hauptverwaltung. Im Jahre 1903 
nahm er unter dem Kommando Kapitän Warnekes“ 
auf dem Schiffe Hachtuſſow“ an der Expedition zur 
Erforſchung der Nowoſtpaſſage im nördlichen Eismeere 
teil, 1904 wurde Sſſedow auf eigenen Wunſch auf 
den Krfegsſchauplatz beordert. Auf dem Amur bei 
Nikolaſewak kommanzlerte er das Torpedoboot Nr. 48 
und hat oft genug dis feindlichen Kugeln pfeifen hören. 
1908 nahm er unte General Driſhenko an einer 
Rekognoszſerung im Kolpiſchen Meer teil, 1909 wurde 
er zum Befehl habor einer Expeditſon zur Mündung 
der Kolymna ernannt, ip 10 befehligte er eine hydro« 
graphiſche Expedition nach Nowaſa Semlja; 1911 
ſehen wir ihn wiederum auf dem Kaſpiſchen Meere, 
und im März d. J. tritt et mit feinem Proſekt einer 
Nordpolexpedſtſon hervor. Die Idee einer derartigen 
Expedition faßte Sſſedow beteits 1908, als er auf 
dem „Pachtuſſow“ der Wolarerpedition des Ametilaners 
Zigler begegnete. 
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Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 

— W. K. Sabler — ein Gegner der 
Zenſur. In der Pet. Gaſ. finden wir die inte⸗ 
reſſante Mitteilung, daß der Oberprokureur des Hl. 
Synods W. K. Sabler, den Forderungen des Zeitgeiſtes 
nachgebend, zur Erkenntnis gelangt iſt, daß als die 
wirkſamſten Kampfesmittel gegen die ſogenannte ſchäd⸗ 
liche Richtung der Preſſe nicht polizeilich-adminiſtrative 
Maßnahmen, ſondern geiſtige Waffen anzuſehen wären. 
Näheres hierüber teilt der Direktor des wirtſchaftlichen 
Teiles des Hl. Synods A. A. Dffefi dem Vertreter der 
Pet. Gaſ. mit: Ich kann nicht leugnen, daß auf die 
Initiative des Oberprokureurz W. K. Gabler der Hl. 
Synod den veralteten Gedanken aufgegeben hat, daß 
eine ſtrenge Zenſur imſtande wäre, die Stagteldee zu 
fördern und eine oppoſitionelle Preſſe in das Bett der 
politiſchen Zuwerläſſigteit zu lenken. Eine lauge Er⸗ 
fahrung hat erwieſen, wie falſch dieſe Annahme iſt. 
Um den zerſetzenden Ideen entgegenzutreten, ſoll künftig 
nicht die Adminſſtrotion angerufen werden, ſondern eine 
andere, geiſtige Waffe zur Anwendung gelangen. Dieſe 
Waffe hat nun der Oberprokurenr des Synods gefun⸗ 
den. Er iſt zu der Erkenntnis gelangt, daß den uns 
haltbaren Zuſtänden, welche die Voſksſecle vergiften, 
nur in einem Falle erfolgreich entgegengetreten werden 
kann — wenn nämlich der geiſtige Kampf mit fur 
beide Parteien gleichen Waffen ausgetragen wird. Mit 
anderen Worten: gegen die ſchädliche Richtung der 
Preſſe kann nur mit Hilfe der Preſſe angekämpft wer⸗ 
den. Vor dieſer Erkenntnis ausgehend, warf W. K. 
Sabler die Frage auf, ob das geiſtliche Reſſort ſtark 
genug ſei, um einen ideellen Kampf vermſtlelſt des 
Wortes gegen dle deſtruktiven Tendenzen aufnehmen zu 
können. Die Antwort auf dieſe Frage lautete vers 
neinend, weil auf feiten derſenigen, die Zerſetzung in 
das Volk tragen, eine große perlodiſche Preſſe und zahle 
reiche Verlagshandlungen ftehen, während Staat und 
Kirche als Gegengewicht nur die allerbeſcheidenſten 
Mittel zur Verfügung ſtehen. Da es unter diefen Um⸗ 
ſtänden undenkbar iſt, einen ideellen Kampf gegen die 
ſchädliche Richtung des Bllchermarktes aufzunehmen, fol 
am Synod ein rfeſiges Verlagsgeſchäft gegründet wer⸗ 
den, deſſen Aufgaben darin beitehen ſollen, auf jeden 
Angriff von gegneriſcher Seite eine Antwort erſcheinen 
zu laſſen, die von religiöſem und wiſſenſchaftlichem 
Standpunkt die Zuhaltbarkeit des Angriffs nachweiſen 
ſoll. Für die Gründung dieſes Verlagsunternehmens 
will der Oberprokureur einen Kredit von 500,000 Rbl. 
bei der Duma bean pruchen. 

Moskau. (Zu ſammenſtoße ines gie 
ges miteinem Automobil.) Am 26. Xi 
guſt (8. Jun) gegen 11 ¼ abends iſt auf der Alexan⸗ 
der⸗Bahn eine ſchwere Eiſenbahnkataſtrophe zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. Der Zug sub. Lit. V, der aus 
Borodino nach Moskau fuhr, rannte, wie die „Peib. 
Ztg.“ ſchreibt, auf ein von den Moskauer Feſtlichkeiten 
zurückkehrendes Automobil auf und ſchlug es in Trüm⸗ 
mer, Die drei Inſaſſen des Automobils waren anf 
der Stelle tot; der Chauffeur Deniſſow hat ſchwere 
Verletzungen davongetragen. — Wie in der Retſch bes 
richtet wird, gehörte das Automowil, das die Nr. 1054 
trug, der Mogkauer Autamobllgeſellſchaft „Expreß“. 
Die Geſellſchaft hatte nach Borodino vier Kraftwagen 
mit der Weiſung an die Chauffeure geſandt, in Boro⸗ 
dino nach Moskau zurückkehrende Paſſagiere aufzuſu⸗ 
chen. Es gelang jedoch nicht, zahlende Paſſagiere aus⸗ 
findig zu machen, und die Chauffeure seiten einige 
zu den Feſtlichkeiten eingetroffene Dorfülteſte in 
ihre Automabile, die ihnen ein Trinkgeld mer» 
ſprachen. — In Mofhaist machten die Kraftwagen 
Halt, um die Benzinvorräte zu ergänzen. Hier 
mandte ſich ein junger Koſakenoffſzien an den 
Chauffeur des Autos Nr. 1045 mit dem Vorſchlage, 
ihn nach Moskau zu bringen. Man kam bald über den 
Preis überein, und der Zug der Automobile ſetzte die 
Fahrt fort. An der 84. Werſt war vor dem Bahn⸗ 
geleiſe der Schlagbaum herabgelaſſen. Man mußte die 
Durchfahrt eines Zuges abwarten. Die Paſſagiere, 
beſonders der junge Kaſakenoffizier, legten jedoch die 
zrößte Ungeduld an den Tag. Wie man ſich erzählt, 
ſoll der Offizier den Bahn wächter, trotz deſſen energi⸗ 
ſcher Weigerung, gezwungen haben, deu Schlagbaum 
zu öffnen. Unter dem erhobenen Schlagbaum paijlerte 
wohlbehalten als erſtes das Automobil Ne. 1083. Das. 
Automobil Nr. 1054 wurde ſedoch beim Hinüberfahren 
über das Geleife von dem heranbrauſenden Zug Li 
eteilt und überfahren. 

Die Chauffeure und Inſaſſen der übrigen Krafl⸗ 
wagen eilten nun der Unglücksſtätte zu und fanden 5 
bis 10 Faden vom Ort der Kataſtrophe zunächſt einen 
grauen Offizierspaletot, aus dem ein abgeriſſener Arm 


Freitag, den (3 1. Auguft) 13. September 1918, 
— 


herausfiel. Weiter ſeitwärts lagen die verſtümmelten 
Leichen der Automobilpaſſagiere. 

Der Lokomotivführer, der einen ſtarken Stoß ver⸗ 
ſpürt hatte, hielt den Zug an. Man beſichtigte den 
Zug und fand, daß die hintere Plattform des erſten 
Waggons beſchädigt war. In den Rüdern dleſes 
Waggons fand man die Achſe und die Vorderräder des 
Automobils. Hätte der Lokomotivführer nicht Halt 
gemacht, ſo wäre, wie behauptet wird, eine Entgleiſung 
des Zuges erfolgt. 

Inzwiſchen ſetzte man am Ort der Kataſtrophe die 
Nachforſchungen fort. An der Böſchung des Bahn⸗ 
dammes fand man einen ſtöhnenden Menſchen: es 
war der Chauffeur Deniſſow, dem die Augen durch 
das entzündete Benzin ausgebrannt waren und der 
ſich ſchwere Verletzungen am Kopfe zugezogen hatte. 
Man brachte ihn in das Landſchaftshoſpital von Mofhaisk, 

Die ums Leben Gekommenen find zwei Woloſt⸗ 
ältefte aus dem Gonvernement Kielee und der Gfotnit 
des Leſbgarde⸗koſakenregiments Saoſerski. Im Gepück 
des verſtorbenen Offiziers hat man einen Brief feiner 
Braut gefunden, die ihn bittet, bet der Reiſe nur ja 
recht vorſichtig zu fein, damit ihm kein Unglück zuſtoße. 

Niga. Zulaſſung der Marlawiten 
in Rig a. Wie die Riſh. Muyſſl. berichtet, iſt das 
Geſuch um Begründung einer Marlawitengemeinde in 
Riga genehmigt worden. 

Pjatigorsk. Zum Attentat auf den 
Gendarmenoffizier Lupakow wird in 
der Retſch folgendes berichtet. — Am verhängnisvollen 
Tage, als es ſchon dunkel geworden war, war der Ge⸗ 
hilfe des Chefs der Gendarmerſeverwaltung des Terek ⸗ 
Gebiets Sberſtlentnant Lupakow mit feinem Sohn, 
einem Offizier, ſeiner Fran und Schwiegerkochter vor 
einer Halteſtelle der Trambahn auf der Altamanftaja 
ſtehengeblieben, als plötzlich ein junger Mann in dunklem 
Anzug auf ihn zweilte und einen Revolver auf ihn ab⸗ 
feuerte. Lupakom wollte dem Attentäter die Waffe ent ⸗ 
reißen, ſtürzte jedoch verwundet aufs Trottoir, während 
der Unbekannte die Flucht ergriff. Aus dem an der 
Atamanſtaſa befindlichem Hanſe des Militärchefs eilten 
ſofort Soldaten heraus und nahmen, ſedoch unbewaffnet, 
die Verfolgung des Mörders auf. Einer der Soldaten 
bat den Verwundeten um feinen Revolver, doch erklärte 
ihm Lupakow, daß er nut dieſe eine Waffe habe und 

ie ſelbſt brauchen könnte. Inzwiſchen war der Flücht⸗ 
fing in der Dunkelheit verſchwunden. — Der Ver⸗ 
wundete wurde zunächſt in ſeine Wohnung gebracht und 
dann in ein Hoſpltal übergeführt, wo er mittlerweile 
geſtorben iſt. Zu den Obliegenheiten des verſtorbenen 
Gendarmenoffiziers, der übrigens keine perſönlichen 
Feinde 
mittlung politiſcher Verbrechen. 

Baku. Die Viehherden, welche General Fidarow 
im Kampfe mit den Schachſewenen erbeutete, werden 
meiſtbietend verkauft. Der Erlös wird, wie gerüchtweiſe 
verlautet, auf 3.000, Rbl veranſchlagt. 


Neues aus aller Welt. 


— Das Hochwaſſer in Weſtdeutſchland. Bei an 
1 ſtarkem Regenwetter b der Rhein ſowohl wie 
feine geſamten Nebenflüſſe weiteres enormes Steigen, fo daß 
für de Seitentäler und den Oberrhein die größten Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen eine Hochwaſſerkataſtrophe angeordnet wur⸗ 
den. Im Ahrgebiet, dag bekanntlich vor zwei Jahran vom 
Hochwaſſer ſchwer heimgeſucht wurde, iſt der Bahndamm an 
mehreren Stellen erheblich geſunten, fo daß die Eiſenbahnzüge 
nut mit größter Vorſicht verkehren können. Im Ruhrgeblet 
ruft das Hochwaſſer bereitd empfindliche Verkehrsſtörungen 
dervor, Der Rhein ſteigt ſtündlich etwa drei Zentimeter. In 
den tiefer gelegenen Ortſchaften wurde nachts ein Sicherheits ⸗ 
wachdlenſt eingerichtet f 

— Schwere Antomobflunfälle. Wie ein Telegramm aus 
Bielefeld meldet, Aft der Ingenieur Petr“ bet Derlingbauien 
auf der Fahrt nach Bielefeld ſödlich verunglückt. Sein Auto- 
mobil abe gegen einen Chauſſeeſtein und et wurde durch den 
jeftigen Unproll hinausgeſchleudert, ohne daß es von feinem 

hauffeur bemerkt wurde. Erſt ſwäter wurde der Unglücklicht 
mit einem Genickbruch aufgefunden. — Nach einem meiteren 
gehenden Telegramm aus Dleiwip verunglücten bel einer 
Altemobilteur Mittwoch nachmittag der praktiſche Arzt Dr. 
Schleſinger aus Langendorf, Kreis Gleiwitz, und feine Frau. 
Als bas Auto in der Nähe von Laband eine abſchüſſige Chauſſee. 
rede paſſlerte und S., der das Auto ſelbſt ſteuerte, zu ſcharf 
bremſte, überſchlug ſich der Wagen. Der Arzt wurde aus dem 
Wagen geſchleudert, während feine Frau unter das Fahrzeug 
erlet und erſt nach zehn Minuten von herbeigeeiiten Leuten 
Sie hat ſchwere Quetſchungen erlitten, 


ervorgtzogen wurde. 
während Ihr Mann eine Armberrenkung davontrug. Beide 
burden nach dem Gleiwlßer Krankenhaus gebracht. 

— Vom eigenen Soim überfahren und getötet. Aus 
Köln geht uns 15 Tanne Telegramm zu: In der Gemeinde 
Stockum fuhr ein Radfahrer abends ohne Laterne die abfhülfige 
Kreisſtraße hinunter und üderfuhr eine Frau. Er erkannte in 
der Dunkelheit die geberfahrene nicht. Als er aber ein Streich ⸗ 
Holy anzündete, ſah er zu feinem Entſetzen, daß es feine eigene 
Mutter war. Die Frau iſt an den Folgen der erlittenen 
en geſtorben, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu 

jaben, 


— Nenntierpeſt in Schweden und Norwegen. Unter 
den Reantlerbeſtänden im nördlichen Norwegen wütet ſeit 
einiger Zeit die Peſt. Die Seuche tritt deſonderz heftig in 
Saltdalen auf, wo fie bereits mehrere kaufend Tiere dahinge ⸗ 
rafft hate Ste wurde aus Norrland in Schweden eingeſchleppt, 
wo fie ſelt mehreren Wochen wütet und ganze Renntlerherden 
vernichtet hat. Man ſchäßt die Zahl der in Schweden durch dle 
Seuche hingerafften Tiere auf etwa 20,000, unter den noma- 
difigenden Lappländern in den nördlichen Gegenden der ſkandl ⸗ 
naviſchen Halbinſel, die von der Seuche am härteſten de⸗ 
troffen werben, iſt bereits eine Hungersnot ausgebrochen. 


— Die ſchwediſchen Journaliſten bei Krupp. Die 
Mitglieder der Preſſefahrt ſchwediſcher Journaliſten de⸗ 
ſichtigten geſtern vormittag die Rruppfhen Merke, wobei fie 
beſonberes Intereſſe für die Panzerplattenfabrikation, die 
elektriſche Herſtellung des Stahles und die Kanonenwerkitätten 
bekundeten. Bei dem Frübftüc Am Eſſener Hof begrüßte 
Direktor Dr. Ehrensberger die ſchwediſchen Gäſte und wies 
auf den Erzreichtum Schwedens hin, der im Verein mit der 

weißen Kohle Schweden zum Elſenlande der Zukunft mache. 
Dr, Helmer Key pries die Energie Alfred Krupps, der das 
Werk groß gemacht habe; Energie Tel ne Signatur des Krupp⸗ 
ſchen Werdeganges. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf die 
irma Krupp. Nachmittags trafen Me ſchwediſchen Journa⸗ 
liſten gegen 4 uhr auf der Friedrich⸗Afred⸗Hütle in Rhein 
Haufen ein und beſichtigten die geſamtin Verksanlagen. Abends 
fand ein Eſſen im Kruppſchen Kaſino flatt, 

— Forderungen der engliſchen Blinden. Geſtern 
marſchlerten die Winden Londons durch die Straßen nach dem 
Trafalgar Squaze, wo dann Krder gegen die „Blindheit der 
Mhpörden“ gehalten wurden, welche die Leden der Blinden 
nicht ſehen wollten. Die blinden Männer, Frauen und Kinder 
gingen mit verſchlungenen Armen, in deren Mitte je ein 
Schenker führte. Natürlich wurde der Zug durch Verwandte 
und Freunde, die das Augenlicht nicht verloren hatten, bes 
deutend verſtärkt. Unter den Rednern waren auch zwei Blinde, 
die Führer der Blinden. Sie forderten die Errichtung von 
lechniſchen Schulen für Blinde und deren Beſchäftſgung in 
beſanders für fie eingerichteten ſtaatlichen oder ſtädtiſchen 
Werken. Auch machten die Redner geltend, daß die Alterzver⸗ 
Zosgung für Blinde höher ſein ſollte als für Sehende⸗ 


hatte, gehörte die Leitung in Sachen der Er⸗ 


König Friedrich Auguſt 
von Sachſen Generalfeld⸗ 
marſchall. 


Während des Kaiſermandvers ernannte der Kaſſer 
den König von Sachſen zum Generalfeldmarſchall und 
überreichte ihm ſelbſt den Marſchallſtab. Auch die bei⸗ 
den Vorgänger des fetzigen Königs von Sachſen auf 


1 ? 
Honig Friedrich August v.Sachsen 
dem Throne waren Generalfeldmarſchälle. Die preußlſche 


Armee zählt heute deren fünf: Graf von Haeſeler, 
Arthur, Herzog von Connaught, Graf von Schliefen, 
von Bock und Polach, und Freiherr von der Goltz. 
Dazu kommen noch neun Generaloberſten, von denen 
fünf den Rang eines Generalfeldmarſchallz beſitzen. 
König Frledrich Auguſt, deſſen Bild wir aus dieſem 
Anlaß bringen, ſteht im 48. Lebensjahre, ſtand bisher 
im Range eines Generaloberſten und iſt Chef bezw. 
Juhaber einer ganzen Anzahl Regimenter der deutſchen 
Kontingente. Auch iſt er Inhaber des öſterreichiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 3 und ſpaniſcher Ehrenoberſt. 


Milfterpräfdent von Aller. 


Minifterpräfident Wirkl. Geheimrat Exzellenz 
Fehr. Rudolf von Ziller in Meiningen, begeht am 18, 
September den 80. Geburtstag. 


ih Rudolf V Ziller 


Freiherr von Ziller wurde als Sohn eines Pfarrers 
in Frauenbreitungen geboren und ſtudierte in Leipzig. 
Er war dann 1874/82 Oberbürgermelſter in Meinin⸗ 
gen, vorher Landrat in Sonneberg und dann 1882/89 
Landrat in Meiningen. Von 1889 —1902 war er 
Staatsrat im Staats miniſterium und ſeit 1902 Staats⸗ 
miniſter und Minifterpräfivent, 


Keine Aenderung 
des Parſevalſyſtems! 
Berlin, 12. September, (Spez.) 
Herr Major 3. D. Profeſſor Dr. von Parſeval 
teilt der Preprentenle auf Befragen mit, daß die Mit 
teilung, derzufolge die Parſevalgeſellſchaft vollſtändig mit 
ihrem Syſtem brechen und zum ſtarren Typus über⸗ 
gehen wolle, in allen Zeilen auf Erfindung beruht. Es 
find bisher weder Verſuche unternommen worden, eins 
reifende Aenderungen au dem nach jeder Richtung 
fin bewährten Syſtem vorzunehmen, noch find folde 
Verſuche überhaupt in ernſtliche Erwägung gezogen 
worden, eine Tatſache, die auch ſchon aus Gründen des 
hierzu erforderlichen, ſehr erheblichen Kapftals zur Ge⸗ 
nüge erhelligt wird. Ueberdies find, wie Herr Major 
von Parſeval des weiteren autführte, für Aende⸗ 
rungen feines Syſtems durchaus keine Gründe 
vorhanden. Die Parſe valgeſellſchaft hat für mehrere 
Jahre äußerſt zufriedenſtellende Aufträge, ein glänzender 
Beweis für die volle Bewährtheit des halbſtarren Typs 
Die aufſehenerregende Nachricht bezeichnet Herr Major 
v. Parſeval als einen von gewiſſer Seite lanzierten 
Verſuchsballon. 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalla⸗Theater. Wie bereits mitgeteilt, geht 
am Sonntag d. 15. September Abends 8¼ Uhr als 
Eröffnungs⸗Vorſtellung im Thalia⸗Thenter das Luſt⸗ 
ſpiel „Der letzte Brief“ in Szene. Sardon, 
der Autor, bietet in dieſem Werk ein Meiſterſtück ſeiner 
dichteriſchen Kunſt. Höchſtoriginell, reich an wahrhaft 
komiſchen Situationen, find auch die Charektere mit 
köſtlichem Humor gezeichnet und der Dialog ift belebt 
von ſchlagkräftigem Witz. Da zudem vom „etzt en 
Brief“ bisher in Lodz noch keine Aufführung ſtatt⸗ 
gefunden, fo ift dieſes, die Saiſon eröffnende Luſtſpiel 
für uns auch von hohem Jutereſſe, zumal es auch 
gleichzeitig Gelegenheit giebt, die neu engagierten 
Künſtler faſt vollzählig kennen zu lernen. — Am 
darauf folgenden Montag, den 16. September findet 
ſchon die erſte Klaffiker⸗Vorſtellung ſtatt und hat die 
Direktion eines der ſchönſten Werke Shakespeares, 
„Das Wintermärchen“, dafür beſtimmt. Die 
Poeſie dieſes Schauſpiels iſt unvergleichlich ſchön und 
wird noch gehoben durch die beſtrickende Mufik, die kein 
geringerer, denn Flotow dazu geſchrieben. Wie alle 
klaſſiſchen Aufführungen, findet auch die des „Win ⸗ 
termärchens“ zu populären Preiſen 


ſtatt. 


Stent vodzer Zenuung 


Großſes⸗Theater. Heute abend gelangt 
Großen⸗Theater die überans komiſche Operette 


im 
„Der 


ben Jochid“ von Gilbert zum erſten Mal in dieſer 


Salſon zur Aufführung. Wie wir bereits erwähnten, 
hat die Operette überall den glänzeſten Erfolg erzielt 
und zahlreiche Wiederholungen erlebt. Die leichten, 
humoriſtiſchen Lieder und Kupletts mit deren die 
Operette ſo überaus reich iſt, haben bereits allgemeine 
Verbreitung gefunden. Deforationen und Koſtüme find 
ſpeziell für dieſe Operette neu angefertigt worden. Auch 
werden ſich die beſten Kräfte des Enſembles die größte 
Mühe geben, die Aufführung dieſer überaus ſchönen 
Operette zu einer muftergültigen zu geſtalten. Von 
den bereits erwähnten Liedern gelangten noch die be⸗ 
kannten Lieder: „Wenn man ſucht findet man“ und 
„Der Küduſch“ zum Vortrag. Die Tänze ſind vom 
bekannten Komiker und Liebling des Lodzer Publikums 
Herrn Lebediew arrangiert. Die männlichen ſowie die 
weiblichen Partien liegen in bewährten Händen. Der 
Vorverkanf ift bereits ein ſehr reger und das Theater 
dürfte heute abend bis auf den den letzten Plaß ge⸗ 
füllt ſein. 


Sport. 


Der Neger Hedſpath als Dauerfabrer 
Gelegentlich des am kommenden Sonntag auf dem 
Helenenhofer Zement ſtattfindenden Verloſungsrennens 
wird auch der Neger Hedſpath als Dauerfahrer an den 
Start gehen. Wir bemerkten bereits einmal, 
Hedſpath in ſeiner Heimat, auch in Frankreich wieder⸗ 
holt erfolgreich hinter Motoren hervorgetan hat und 
wird es nicht unintereſſant fein, ihm am Sonntag mit 
der Lederkappe fahren zu ſehen. Als Konkurrenz wird 
ihm der Beſte, den wir momentan beſitzen, gegenüber⸗ 
geſtellt, doch wird unſer Alfons Beck wohl alles 
daranſetzen, um auch gegen den Schwarzen das Heft 
in der Hand zu behalten. Zweifelsohne wird dieſes 
intereſſante Match auch dazu betragen, den an und für 
ſich erwartungsreichen Renntag um eine hochintereſſante 
Programmnummer zu vermehren. 

4 Fußballmeiſterſchaftsſpiele. Für Sonntag, 
den 15. September ſind wiederum zwei Wettſpiele an⸗ 
gekündigt. Vormittag um ½10 Uhr treffen ſich auf 
dem Sportplatze an der Srebrzynskaſtraße 87/89 die 
zwei Vereine: „Lodzxi Klub Sportowy“ mit „Sport⸗ 
und Turnverein", Dieſem Wettkampfe wird voraus- 
ſicht lich ein recht zahlreiches ſportliebendes Publikums 


beiwohnen, da man auf das Reſultat ſehr geſpannt ift, 
Im erſten Halbſahre iſt bekanntlich Sport⸗ und Turn⸗ 
verein als Sieger hervorgegangen. — Auch das Nach⸗ 
mittagsſpiel, das zwichen „Victoria“ und T. M. R. F. 
„Widzew“ auf dem Platze an der Wulczanskaſtr. 115 
um ¼4 Uhr nachmittag zum Austrag gelangen wird, 
verſpricht recht intereſſaut ſich zu geſtalten. 


Schach. 

Ruſſiſcher Schachkongreß in Wilna. Am 
geſtrigen 18. Spieltage ſiegten Alechin contra Löwen⸗ 
ſiſch, von Freymann contra Rabinowitſch, Niemzowitſch 
contra Salve und Rubinſtein contra Flamberg. Die 
Partie Bernſtein —Lewitzki blieb Remis. 

Heute ſpielen: Rabinowicz mit Alapin, Lewitzki 
mit Rubinſtein, Alechin mit v. Freymann, Flamberg 
mit Salve und Niemzowitſch mit Löwenfiſch. 


Aus der Provinz. 


Kielce. Banditentum. Im Dorfe Eolcy, 
Kreis Miechow, verübten in verfloffener Woche Ban⸗ 
diten einen Ueberfall auf das Gehöft des wohlhabenden 
Bauers Franciszek Zarnowſecki. Die Banditen hattt 
das Gerücht herdelgelockt, daß die Eheleute Zarnowiecki 
von einem Schuldner elne größere Geldſumme zurück 
gezahlt erhielten. Die Bsjährige Zarnowſecka weckte 
daß Bellen des Hundes und das Hin⸗ und Herlanfen 
von Menſchen im Hofe aus dem Schlaf, bald darauf 
begann man auch am die Eingangsthür zu pochen. Auf 
die Frage der Greiſin: „Wer da fe?" — antwortete 
man „Jaſiek“ (ein Enkel der Fran Z., der gewöhnlich 
mit ſeinem Vater in der Scheune ſchlief. Die Greiſin 
erkannte ſedoch an der Stimme, daß nicht ihr Enkel 
den Einlaß begehre und öffnete die Thür nicht. Die 
ungeduldig gewordenen Banditen begannen nun durch 
das Fenſter in das Haus zu dringen, indem ſie die 
Glasſcheiben zertrümmerten und das Eiſengitter zu 
zerbrechen begannen, mit dem das Fenſter in fürſorg⸗ 
licher Weiſe verſehen war. Das Klirren der Fenſter 
ſcheiben, ſowie das Geſchrei der Ueberfallenen, weckte 
die in der Scheune Schlafenden, allein ſie konnten 
nicht hinaus in den Hof gelangen, da die Banditen 
das Scheunenthor durch einen von außen untergeſteiften 
Balken abgeſperrt hatten und drohten, daß ſie die 
Scheune in Brand ſtecken würden, falls die Einge⸗ 
ſchloſſenen ſchreien follten. Da fie durch das vergitterte 
Fenſter nicht in das Haus gelangen konnten, ſtießen 


das Innere. 
das Dienſtmädchen geknebelt hatten, begannen ſie Fron 
Zarnowiecka zu bedrängen, indem fie die Herausgabe 


des Geldes forderten. Darauf rief die Greifin: — 4 


Burek, rettel Das gehorſame Thier warf ſich auf den 
Banditen, lief jedoch, durch einen Meſſerſtich verwundet, 
aus dem Hauſe und begann auf dem Wege fürchterlich 
zu heulen. In fein Geheul ſtimmmten alle Hunde des 
Dorfes ein, fie. ließen ſich auch nicht mehr beruhigen. 
Erbittert darüber, daß das Geheul der Hunde Leute 
herbellocken könne, nahmen die Banditen die Greifin 
ganz energiſch vor; fie mußte ihnen zeigen, wo ſich die 
beſcheidenen Erſparniſſe befinden, die fie dann an ſich 
nahmen. Auf der anderen Seite des Hausflurs wohnt 
die Tochter der Eheleute Zarnowiecki, die Wittwe 
Ochedozka mit ihrer 12jährigen Tochter Frania. Auch 
ſie waren in ihrer Wohnung von den Banditen einge⸗ 
ſchloſſen worden, welche nun, da fie mit der Beute 
nicht zufrieden waren, ſowie annahmen, daß die Eltern 
der Tochter das Geld zur Anfbewahrung gaben, durch 
das Fenſter in die Wohnung der Ochedozka zu dringen 
begannen. Einer der Banditen begann zu ſchießen, 
indem er die Hand mit dem Revolver durch das 
Fenſter in das Zimmer ſteckte. Allein die 12jährige | 
Frania ftand hinter der Wand auf der Wache und ver⸗ 
ſetzte ihm mit einem Beil einen ſo wohlgezielten Schlag 
auf die Hand, daß er den Revolver fallen ließ und 
verwundet zuruck ſprang. Dem Beiſpiel der Tochter 


folgend, ergriff die Mutter ein Axt und bedrohte 
damit die Banditen. Das Heulen der Hunde, das 


daß ſich 


Sets auWerti gg... 
die Banditen einen Teil der Wand ein und drangen in 3 . 
Nachdem fie den alten Zarnowiecki und 
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Schreien und Weinen der Frauen. fawie dit 
hatte endlich die Nachtwächter auf die Beine gebrachkz 
fie begannen Alarm zu blaſen. Der Alarm verſcheuchte 
die Banditen endlich, denen zwei beherzte Frauen dreſſt. 
die Stirn geboten hatten. Den Ueberfall ausgefüßet 
zu haben iſt ein Bande von Räubern und Dieben ver⸗ 
dächtig, die in dem benachbarten Dorfe Kogeſeſewiee 
wohnen. 


Aus Warſchau. 


Der General⸗ Superintendent der evange⸗ 
liſch⸗augsburgiſchen Gemeinden im Königreich Polen, 
Paſtor Julius Burſche, iſt zurückgekehrt und hat dit 
Ausübung feines Amtes wieder aufgenommen. 

Stiftung der Familie Schlenker. An der 
Gurczewskaſtraße wird augenblicklich an ein großzes 
2 ſtöckiges Haus mit Hochparterre die letzte Hand ge⸗ 
legt. Das Gebäude iſt auf einem großen Platz erbaut, 
auf dem ein Garten angelegt werden ſoll und wird 
von der Familie Schlenker errichtet. Im Parterre des 
nenen Hauſes wird die Kinderbewahrauſtalt (auf den 
Namen von Karl Schlenker) untergebracht, in welcher 
80 Kinder Platz finden werden; im erſten und zweiten 
Stock eine Nähſchule für Mädchen, verbunden mit. 
einer Elementarſchule, auch Wohnungen für die vehrer⸗ 
innen und Pflegerinnen, in den hellen, hohen Sonter⸗ 
rainräumen die Küche, die Eßzimmer, Vorratsxäume 
und Wohnungen für die Dienerſchaft. — Die Erböff⸗ 
nung der Kinderbewahranſtalt und der Nähſchnle fell 
nach einigen Wochen erfolgen. Es werden in die 
erſtere Kinder im Alter von 6—7 Jahren aufgenom⸗ 
men, in die zweite — Mädchen von 8—12 Jahren. 
Die Bewahranſtalt und die Nähſchule werden unter der 
Anfficht einiger Perſonen aus der Familie der Stifter 
und unter der Verwaltung des Warſchauer Wohltütig⸗ 
keitsvereins ſtehen. — Die Familie Schlenker ſtammt 
aus dem Großherzogtum Poſen; ein Mitglied derſelben, 
Rudolf Schlenker, lebt in Brafilien, wo er die erſte 
Gerberei gründete und ein enormes Vermögen erwarb. 


Vom Büchertiſch. 


Deut ſche Roman Zeitung und Roman 
Bibliothe t. Die Wochenſchrift für Haus und Fa milſe. 
Spannende Romane, packende Erzählungen bilden den Haut , 
inhalt. Wer daher großen Wert auf dieſe Eigenſchaften legt, 
greift zu dieſer altbewährten Famlllenwochenſchrift. Zurzeit 
gelangen zum Abdruck der wunderbare Roman „Die Mond. 
ſcheinſonate“ von Oswald Bergener, ferner die prächtigen 
Romane „Zur hohen Sonne“ von Eliſabeth Gnade, und „Der 
Meg zur Höhe“ von Charlotte Gräfin Rittberg. Das Helbſatt 
bringt wie immer in reicher Fülle Gedichte, kurze Erzählungen 
und Skizzen ſowie ausführliche Bücherbeſprechungen. Probe⸗ 
nummer dieſer ausgezeichneten Wachenſchrift erhalten Inte keſſen ⸗ 
ten völlig koſtenlos von der Verlagsbuchhandlung Otto Janke, 
Berlin SW. 11, Anhaltſtr. 8. 

Deutſche Monatsfhift für Rußland⸗ 
herausgegeben von Alexander Eggers. Verlag: Reval, Tataren, 
ſtraße 20. Inhalt: Baron eorges Wrangell: Baltſſche 
Offiziere im Feldzuge von 1812. — Dr. Roland Walker: 
Sibiriſche Landſchaftsbilder. — Prof. Joſef Lezius: Ueber bie 
Urheimat der Indagermanen. — B. v. Schrenk: Die Alkohol- 
iin . — Anna EMmbl-Schrarer: Er und Sie. Dialoge und 

riefe, 

Sprehfal: Reinhardts „Oedipus“ in Moskau, von 
Deutſchen in Moskau. 0 

Bücherbeſprechungen: Führer durch Wenden und feine Mi 
ſebung. 

Ubonnemenid pro 1 Jahr d — ½ Jahr — 2 MIN. 00. 


Fremdenliſte. 


Hotel Viktoria. Dae — Sternberg. Popow. — 
Roftow. Brentyielstt — Boca, Karpinski, Tanski, Dip 
und Reſewökt — Warſchau. 

Grand-Hotel, Krenz — Combi, Bolten — Beuthen. 
Ralff — Hamburg. Witlowski, Moſchkowskt und Bobrownſcki 
— Warſchau. Silewitſch — Puez nie w. 

Hotel Polski. Kachſen und Heinze — Zittau, Wagner, 
Radaſewokl, Karzche, Plachecki. Werthmann, Grodzenäti 
Ciesniak und Jakocki — Warſchau. Baum Radom. Kırfule 
tan — Artwin. Gebul — Petersburg. agne⸗ Kaliſch, 
Dicht — Wolbosz. Frau Pogonowska — Warſchau. 


Baumwoll ⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Go., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A, Rauch u. Go. 
Gröffnungs⸗Notlerungen. 
Liverp asl, 13. September. 1912. 


einer 


September . 651 Februar Marz 
September Oktober. 635 März Apr. 
Oktober November.. 032 April Mai .. 
November Dezember 28 Mai Jun: 
Dezember Januar 1913 028 Juni Jul 
Januar Februar 628 Jull Auguſt 


Tendenz: ſtetig. 


Börſenberichte. 
Warſchauer Börfe, 19. September. ae 
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Satats tente in Vetersbürtg . 1 1— 1 


fi 
Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung“.) 
Nach der Beobachtung des Oplikers F. Poftieb 
Petrikauerſtr. Nr. 71 
Lodz, den 13. September. 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 9% Wärme 
Mittags rent! > 
> Geſtern abend 8 „ Ei 
Barometer: 702 nm geſtlegen. 
Maximum 120, 
Minimum 8° 


Wärnie 
. 


. Frenaz/ ven (G1. Aftfüſf) 18. Seßfemhber 19122 
Wie hoch eines Wenſchen Tugenden ragen, 
Danach mußt du ſeine Eltern fragen. 
And um zu erfahren feine Schwächen, 
Mußt du mit feinen Kindern ſprechen. 


Stürker als Qu! 


Käte Lubowskl. 
(Kachbruck verb aten). 
(22. Fortſezung.) 

„Das muß nun meine Erinnerung an fie bleiben, 
Onkel Adalbert, fo lange, bis fie widerruft“, klagte er, 
„Was kann mir noch das Leben geben, wenn ich unter 
dieſer Laſt bis ans Ende laufen muß. — — — Alles 
andere will ich fetzt verloren geben. Aber .. daß eine 
muß ich wieberhaben. Tag für Tag unter dem Bots 
wurf ächzen — — wenn die Sonne ſcheint, das 
Geſicht fortuendan müſſen . ſich zerſleiſchen, ob ſich 
in einem Winkel nicht doch vielleicht ein Gedauke — — 
ein Wunſch entzündet hatte ." 

„Das iſt krankhaft gedacht, Karl Auguſt.“ 

„Du willſt mich ja nur tröſten. Ich weiß es. 
Vergebene Mühe. Ich habe doch ſelbſt um jeden Preis 
vergeſſen wollen. — — Ich ſprach dir einmal davon, 
daß in Marte der Haß ſtärker ſei, als alles andere. 
Das iſt auch heute noch meine Anſicht und ich habe 
doch ſeither viel darüber nachgedacht. — — — Siehſt 
du, von jedem Haß weiß ich mich frei und dennoch 
lebt auch in mir etwas, das ſtärker als jene Empfin⸗ 
iſt, mit der ich fie liebe... Nicht ſtärker vielleicht aus 
eigenem Wollen — — aber ſtärker, well ein Müffen 
mich dazu treibt.“ 

„Es find fo viele Empfindungen da, die du als 
„stark“ bezeichneſt. Karl Auguſt. Abarten und Ver⸗ 
zerrungen des Haſſes, wenn ihre Namen auch noch fo 
derſchieden klingen ... Aber ich fage dir, ftärfer 
als das alles, iſt im Menſchen das eine große, heilige 
Gefühl Wozu es benennen?! Ihm 
nachgeben, ohne das iſt genug!“ 


Die Stunden verſanken in dem Grau dieſes Tages, 
ohne daß das Licht ihre Spuren zeichnete. 

Nur der Jäger in der alten Uhr tat ſeine Pflicht. 

Als der Abend kam, wollte ih Karl Auguſt von 
Gadecker erheben. 

Aber der andere hielt ihn zuriick. 

„Laß mich dleſe Nacht nicht allein!“ — — —— 
Da blieb er. 

— — — — Gegen zehn Uhr veränderte der 
Uhlitzer Herr auffallend die Farbe. Seine Hand ſtreckte 
ſich matt nach dem geſchloſſenen Fenſter aus. — — 
Wie ſchon ſo oft tauchte ihn eine raſche Welle in das 
Meer der Empfindungsloſigkelt. 

Und wieder überwand er .. Nur ſchwächer als 
ſonſt blieb er danach. 

Karl August mußte ſich zu ihm herabneigen, um 
ſeine Worte zu verſtehen ... Einmal ſagte er mit 
etwas größerer Feſtigkeit: 

„Dort im Wandschrank ſteht eine angebrochene 
Flaſche alten Tokaiers für ſeltene Gäſte. Reich“ fie 
mir her.“ 

Der Jüngere widerſtrebte, well der Arzt jedes 
Anregungsmittel dieſer Art verboten hatte. 

Aber der Leidende wiederholte ſein Verlangen. 

Da tat ex ihm den Willen. 

Adalbert von Gadecker trank in langen, zuhlgen 
Zügen, als habe er allzu lange gedurſtet. Die unge⸗ 
wohnte Labe machte ihn ſeltſamerweſſe nicht müde. Er 
lächelte geſtärkt, blinzelte ins Licht und faßte nach Karl 
Auguſt's Hand. 

. Die Nacht ſchlich im Trauermantal durch Rezen 
und Sturm. Der kranke Mann ſaß in feinem Lehe 
ſtuhl und lauſchte hinaus. 

Ich will dich bequemer legen, Onkel Adalbert. 
komm zu Bett“, bat der Junge. Er mußte ein 
paar mal feinen Vorſchlag wiederholen, ehe eine Ent⸗ 
gegnung kam. 

„Laß mich hlerbleiben. Mein Vater iſt 
dleſem Stuhl geſtorben!“ 

— — — — Karl Anguſt ſchwieg. Wozu den 
ſichtlich Ermatteten mit dieſen Kleinigkeiten quälen ? 
— — Er ſchob ihm ein Kiſſen untet den Kopf und 
wartete dann, ohne zu wiſſen, worauf. Ein Stannen 
füllte ihn, wie vor einer großen, lichten Offenbarung, 
Draußen hatte der Regen endlich aufgehörl. 


auch in 


von der Dachrinne herab troff der Ueberfluß noch, als 


Rene Sodzer gelang. 


Kindes ſänge. 
„Gib mir 

Herr dazwiſchen matt. 

n 


grämte Schweſterantliz und ſah nachdenklich auf Henri 


Witts lachende Züge herab: 


Du ſollſt ihm ſagen, daß ich ihm vergeben habe...” 


ann hob er Mar 


Ein Lächeln wurde ihm geboren. Er reichte es Karl 


Auguſt hin: 
„Es gehört dir l“ 
Und der Hammer kat 


Karl Auguſt ſah hinaus, ob ſich kein Stern zei⸗ 
gen wollte. Der Himmel erſchien 
hangen, wie vordem. Aber ein Lichtſchein ſteckte ſich Herrenhauſe. 
da droben noch nicht an. — — Der junge, 
Menſch ſpürte ein ſeltſames Zittern in allen Gliedern. 
Und es laſtete doch nur eine dunkle Ahnung auf ihm... 
fragte er 
„wie ift dir? Wünſcheſt du irgend etwas? Soll ich 


„Onkel Adalbert,“ 


auch Fräulein Mertens zufeı 


e Eine matte Vernelnung mit der freien Linken. 


Stille bange Minuten! 


Einmal richtete er ſich ein wenig aus Kiffen und 
Decken auf und formte mühfem einen Sa 

„Stärker als du und ſie . . viel 

Dann ſprach er nichts mehr. 

Nur Karl Augusts Hand gab er nicht frei... 
Allmählich jedoch war es, als ob ſich der Griff lockere. 


Karl Auguſt meinte, daß 


ſchlafen ſei, löſte ſich behutſam, um die ſteifgewordenen 
Glieder zu ſtrecken und ſpähte in die Nacht hinaus 


Im Oſten ſtand ſetzt I 
Stern. — — Nur einer! 
und fah dem ſtillen Schläf, 


zu erzählen, wenn er inzwiſchen erwacht ſein ſollte. 


Der aber hörte nichts 


Auch, daß der einſame Stern aufgegangen ſei. 


War er doch erglänzt, 
müden Körper geſchleden, 
fände. 


feinem Erdenwa 


wenn ein zlerlicher Silberhammer in der Hand eines 


meine Bilder“, 


„„ So wurde der Uhliger Herr von 
len in dieſer dunklen Herbſtnacht erlöſt. 


forderte der uhlizar 
nd er ſtrich über das ver⸗ 


tes Bild an die Augen. 
weiter ſeine ſtille Arbeit. 
nicht mehr ſo ver⸗ 


ſtarke 


zuweilen halblaut, 


n? 


ärker.“ 


h 


der Kranke endlich einge 


licht und klar ein goldener 
Er trat zu dem Lehnſtuhl 
er ins Geſicht, um es ihm 


mehr und wußte doch alles! 


„als feine Seele aus dem 
damit fie ſich zum Himmel 


Wir erfüllen hiermit die ſchmerzliche Pflicht, von dem erfolgten Tode des Herrn 


Alerander Roſinski 


Und die Sabre liefen geduld 


mit dem Nägel auf dem 


Ne. 418. 
der Zelt dahin! Die Schonung, die einſt dem ſchläfrigen 
Topfſtricker keinrn Schatten geben konnte, zeigte krauſe, 
dichte Bäumchen, wie ſie auf zierlichen weißgedeckten 
Tiſchen zur Ehriſtzeit den einſamen Weiblein grünen, 
Es war alles gewachſen und ſtärker geworden. Karl 
Auguſt von Gadecker trug auf breiten Schultern ſeine 
ſchweren Aufgaben. Die Buben und Mägdlein, die bei 
dem Tode des Uhlitzer Herrn vom Arm der Mutter 
herab dem Leichenzug nachgeſehen hatten, liefen längſt 
Rücken zur Schule. 

Nur Johanna Mertens war nach ein wenig kleiner 
und ſchmäler geworden. Man merkte ihre Gegenwart 
kaum. Ginfilbin und mißtraniſch geſpenſterle fie umher 
und verſagte dem Schwatzhaften die Antwort. — — 

Karl August von Gadecker wohnte jetzt im Uhlitzer 
nhauſe. Der Bewirtſchaftung des Vorwerks wid⸗ 
mele ſich mit neuerwachtem Eifet der alte Gadecker, 
nachdem dies durch den Tod des Beſitzers laut Teſta⸗ 
ment in dae Eſgentum feines Sohnes übergegangen 
war. Nach Uhl kam er niemals. Sein Name wurde 
dort auch nicht erwähnt. Johanna Mertens hielt das 
Grab ihrer Liebe heilig, indem fie alles, was darin 
ruhte, ſchlafen ließ ... 

Der alternde Mann, dem ſie ſich zum Opfer ges 
bracht, ſchritt immer noch geſund und rotbäckig durchs 
Leben. Zwar zerkaute et keine Fraueuſchickſale mehr, 
wie einſt, aber die dumpfe Erſchlaffung, die ihn nach 
jenem Beſuch ſeines Vetters monatelang niedergehalten 
hatte, war lange wieder der alten Hoffnungsfreudigkeit 
gewichen. 

Den einſtigen Uhlitzer Herrn deckte nun volle neun 
Jahre der Raſen .. Noch zwölf Monate und fein 
Sohn war hier der Herr. 

Warum ſollte er ſich da nicht aufrichten und 
wachſen mit dem andern? Der Kuick war zum wild⸗ 
verzweigten Buſch geworden, in dem zur Sommerzeit 
allerhand heimatloſes Geſindel nächtigte — — — aus 
dem, ſo bald es kalt wurde, die Großmütter der 
Katenleute die trackenen Zweige für den Schweef knackten. 

Der alte Gadecker hielt jedesmal in feiner Nähe 
den Gaul an und ſah nach den Wäldern hinüber, deuen 
eln gründliches Purchforſten bitter not tat. — — Dann 
wurde er ganz jung und grüßte mit der Reitpeitſche in 
die Ferne 

Fortſetzung folgt.) 


an dem ſtarker Seil 


Mitgründer und langjährigem Verwaltungs mitgliede 


Kenntnis zu gehen. 
In dem Daßingeſchledenen verlieren wir ein treues und erfahrenes Mitglied, welches an der Entwicklung unſerer Inftitution jederzelt mitgearbeitet bat. 


Verwaltung und Kommando der Pabianicer freiw. Feuerwehr. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ebren halten. 


— — — 
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Fußball Meiſterſchaftsſpiele 


Sonntag, den 15. September 1912, YalO Uhr morgens: 


EbözkiRlub Sportowy-Sport-u.Zurnverein 


Srebrzynskta 87/89. 
Ys4 Uhr nachmittags: 11708 


Victoria — J. M. R. F. „Widzew“ 


Wnlezanska 113/115, 


Todzer Bürgerschltzn-Bilk, 


Sauntag, den 15, und Mantag, den 
18. September a. c. findet in unſerent 
Schütt enhauſe eln 


Lagen » Prämien Scriehen 


Matt, wozu unſere Herren Mitglieder ſowie Schieß⸗ 
freunde böfl. eingeladen werden. 

Beginn des Schießens am Sonntag um 1 Uhr nachm. 
Montag „ 9 Uhr früh. 


11084 Der Vorſtand. 


Reſtauraunt,Meiſterhaus“. 


Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag: |im 


Friſche Flaki. . 


Täglich Konzert eines Damenorcheſters. 
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Rotafions⸗Schnellpreſſendruck Neue Lodzer Zeitung”, 


Freitag, den (31. Auguſt) 13. September 191m. 


eine Schulmatrikel von der Schule von Z. Petkowska 
auf den Namen von Leonja Riſtan und viele Viſiten⸗ 
karten. 

Vom Blumentag - Komitee. Geſtern fand 
im Lokale des chriſtlichen Kommisvereins z. g. U. die 
letzte Sitzung des Komitees ftatt, das am 15. d. M., 
nächſten Sonntag, einen Blumentag zu Gunſten der 
Kinderbewahranſtalt „Gniazdo“ arrangiert: Einige 
Bezirksdameu, die krankheitshalber verhindert find, an 
den Arbeiten aktiv teilzunehmen, mußten durch andere 
Damen erſetzt werden, fa daß die endgültige Lifte der 
Bezirksdamen, bei denen Anmeldungen von Herren und 
Damen, die am Plumenkage mitwirken wollen, ange⸗ 
nommen werden, ſich wie folgt darſtellen: 

Frau Starrwicz Petrikauerſtr. 292, 

Frau Dir, Mutmann, Ecke Wodna⸗ und Gluwnaſtr. 
Frl. Linnert und Frl. von Trentovius, Placowaſtr. 11, 
Frau Migrd, Gluwna 7, 

Frau Jenkkiewicz, Targowaſtr. 29, 

Frau Stiller, Petrikauerſtr. 92, 

Fran Hille, Juliusſtr. 37, 

Frau Wolska, Andrzeſaſtr. 11, 

Frau Güntzel, Milſchſtr. 39, 

Frau Wolaszewska, Radwanskaſtr. 45, 

Frau Alvas, Orlaſtr. 5, 

Frau Grzybowska, Wulczanskaſtr. 109, 

Frau Pauline Gaberle, Widzew, Haus Kunitzer Ni. 106, 
Frau Fokezynska, Baluty, Podrzecznuaſtr. 26, 

Frau Paſtor Gerhardt, Annaſtr. 30, 

Bel, Lange, Konſtantinerſtr. 40. 

Junge Damen und Herren, die ſich am Blumen⸗ 
berfanf beteiligen wollen, werden gebeten, ſich noch heute 
oder im Laufe des morgigen Tages bei den genannten 
Bezirksdamen anzumelden. 

Das Komitee bittet die Belrksdamen, morgen, 
Sonnabend, um 4 Uhr nachm, in ihren Behirkslokalen 
die Blumen, die ihnen zugeschickt werden, in Empfang 
zu nehmen. 

» Aufruf an den Jungfrauen und den 
Jünglings⸗Verein der FTrinitatisgemeinde. 
(Eingeſandt.) Die Mitglieder des Jungfrauenvereing 
der Trinſtatſsgemeinde, ſowſe die Mitglieder des 
Jünglingsvereing genannter Gemeinde, werden erſucht, 
am Sonnabend, den 14. September, um 8 Uhr abends 
in einer wichtigen Beratung im Vereinslokale (Kon⸗ 
Mattei. 40) zu erſcheinen. 

Von der Handwerkerſchule des chriſt⸗ 
lichen Wohltätigkeitsbereins. Das Komitee 
der Schule macht bekannt, daß Anmeldungen für die 
Abendkurſe für Kammgarnſpinnerei und Weberei in 
der Schulkanzlei (Wodna 9) wochentöglich von 6-8 
Uhr abends angenommen werden. Die Kurſe be⸗ 
ginnen ſofort, nachdem ſich Kandidaten gemeldet haben, 
und geben den Lernenden ſowohl theoretiſche als auch 
praktiſche Kenntuiſſe. 

Der vierte Zug der Frelwilligen Feuer⸗ 
wehr veranſtaltet am kommenden Sonntag beim 
Reguiſitenhauſe genannten Zuges ein Sternſchleßen mit 
darauffolgenden Tanzkränzchen im Saale. Der Zug⸗ 
führer, Herr L. Keilich, ladet die Mannſchaften und 
Kameraden der anderen Züge nebſt ihren Angehörigen 
hierzu ganz ergebenſt ein. 

Vereinsnachrichten. Der in den Räumen 
des Männergeſang⸗Vereins morgen ſtattfindende Unter⸗ 
haltungsabend des Chriſtlichen Commicvereins verſpricht 
uu. jeder Hinſicht einen glänzenden Verlauf zu nehmen. 
Alle Erwartungen übertroffen hat die überaus rege 
Nachfrage nach Einladungen zu dieſem Feſt, ſodaß die⸗ 
ſelben trog großen Vorrats binnen einigen Tagen volle 
ſtändig vergriffen waren. Die Verwaltung erſucht und 
deshalb bekannt zu geben, daß alle diejenigen Gäſte, 
welche infolge dieſes Umſtandes eine Einladung nicht 
mehr erhalten konnten, auch ohne dieſelbe beitens will⸗ 
kommen ſind, ſofern ſie durch ein Mitglied des Vereins 
eingeführt werden. Die zahlreiche Beteiligung findet 
vollauf ihre Erklärung in den mannigfaltigen Darbietun⸗ 
gen und den umfangreichen Vorbereitungen, die zu 
dieſer, den Stempel eines fünffährigen Stiftungsfeſtes 
tagenden, Soiree von Seiten der Arrangeure getroffen 
worden find. Außer einem Prolog und einer Ansprache 
durch den Präſes des Vereins, ſollen vom Geſangschor 
mehrere Lieder und Solis zum Vortrag gelangen, wor⸗ 
auf det offizielle Teil des Abends durch die Aufführung 
der humorvollen Operette: „Der Bey von Marroko“ 
ſeinen Abſchluß findet. Das hierauf anſchließende Tunz⸗ 
kränzchen wird durch eine Fackelpolonaiſe eröffnet, wozu 
das rühmlichſt bekannte Thonfeld'ſche Orcheſter die Mufik 
liefern wird. Von den zahlreichen Ueberraſchungen wäh⸗ 
rend des Tanzes ſei hier noch auf die kinematographiſche 
Aufnahme der Feſtteilnehmer, ausgeführt vom Luna⸗ 
Theater, hingewieſen. Infolge dieſes ausgedehnten 
Programmes und in Anbetracht deſſen, daß es das erſte, 
vom Chriſtlichen Commisverein arrangierte Stiftungs⸗ 
feft iſt, wird an dieſem end ein reger Beſuch der 
Mitglieder und geladenen Gäſte erwartet, und außerdem 
auf eine große Beteiligung von Selten der Herren Chefs 
und Protektionsmitglieder gerechnet. 

"3. Der Vertreter der Kakaofabrik 
„G. J. van Houten u. Sohn Wiesp, Hol⸗ 
Land“. Herr B. Rones in Warſchau, meldete der 
Lodzer Pollzei, es befinde ſich ſeit einiger Zeit Kakao 
im Handel, welcher gefälſchte Etiguettes obiger Firma 
trage, was ihm großen Schaden zufüge. Der gefälſchte 
Kakao ſoll in Lodz fabriziert werden. Eine eingeleitete 
Unterſuchung eigab das Reſultat, daß der an der Petri⸗ 
kauerſtr. 107 wohnende A. Szelachowiez im Auguſt 
dieſes Jahres ang Warſchau von der Firma Jan 
Sluzewski (Leszuo 78) eine Offerte erhielt, worin ihm 
van Hontenſcher Kakan mit 6 Prozent Rabatt angebo⸗ 
ten wurde. Szelachowicz beſtellt eine Sendung für 
230 Rbl. 23 Kop, fedoch hatte er ſich auf einen 8 
prozentigen Rabatt ſeeinigt. Als die Ware ankam und der 
Beſteller ſich davon überzeugt hatte, daß fie gefälſcht 
war, ſchickte er fie nach Warſchan zurück, Augeſichts 
dieſer Sachlage übergab die hieſige Poltzei die Ange⸗ 
legenheit der Warſchauer. 

Verurteilung eines Hochſtaplers. Wie 
unſeren Leſern wohl noch erinnerlich fein dürfte, war 
im Jahre 1909 die Tochter der in unſerer Stadt all⸗ 
gemein geſchätzten Familie Peterſilge das Opfer eines 
Hochſtaplers geworden. Vorgeſlern nahmen nun vor 
der 1. Kriminahabteilung des Warſchauer Bezirksgerichts 
der vor einigen Jahren in der Lebewelt wohlbekannte 
Antoni 8gurs ki ſowie der Warſchaner Diskonteur 
Mendel Bienſtock auf der Anklagebank Platz. 
dgurähi war angeklagt, gegen Ende des Jahres 1909 
Wechſel und andere Dokumente gefälſcht zu haben, in⸗ 
dem er fie mit dem Namen feiner Verlobten Nadeſhda 
Peterſilge, unterſchrieb. Die Fälſchungen erreichten die 
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Summe von 20,000 Rl. Bienſtock war der Teilnahme an 
den Fälſchungen angeklagt. Der Angekla te Zgurski hatte 
ſich längere Zeit verborgen gehalten und wurde erſt im ver⸗ 
gangenen Jahre verhaftet. Wegen Nichterſcheinens der 
geladenen Zeugen vor Gericht hat der Prozeß einſge Male 
vertagt werden müffen. Zur letzten Sitzung war die Mutter 
der Geſchädigten, Frau Lydia Peterſilge, wiederum nicht 
erſchienen, indem fie ſich zum vierten Male durch Krank⸗ 
heit entſchuldigte. Der Prokureur Hörſchelmann ſtellte 
den Antrag, den Prozeß trotz der Abweſenheit der Zeugin 
zu verhandeln. Um daſſelbe bat Zaurski, indem er feine 
Bitte in einer längeren Rede motivierte: Ich habe ein 
ſtrafwürdiges Vergehen begangen, ich geſtehe es ein und 
will die Strafe tragen, ich darf aber doch nicht län⸗ 
er leiden, als das Geſetz vorſchreibt. Unterdeſſen warte 
ch im Gefängniſſe ſchon ſeit 22 Monaten auf das Urs 
teil. In zwei Monaten endet die im Geſetz vorgeſehene 
Strafe, ich bitte deshalb, daß meinen Leiden endlich ein 
Ziel geſetzt wird.“ Das Gericht beſchloß, den Prozeß 
zu verhandeln. Der Angeklagte ſchildert fein Vergehen 
auf folgende Weiſe: „Nadeſhda Peterſilge kannte ich 
ſchon, als fie noch Gymnaſiaſtin war und damals ver⸗ 
liebte ich mich in ſie. Nach einiger Zeit verlor ich 
Frl. Peterſilge aus den Augen und verheiratete mich 
mit einer anderen. Nach kurzer Zeit trennte ich mich 
von meiner Frau. Im Mai 1909 fah ich Frl. Peterſilge 
wieder. Die früheren Gefühle wurden wieder wach. 
Ich erklärte mich ihr und wurde angenommen. Um 
ſchneller geſchieden zu werden, fuhr ich nach Karlsbad, 
wo Frl. P. im Sommer weilte und trat zum Proteſtan⸗ 
tismus über. Wir hatten die Abſicht, nach der Hochzeit 
auf meinem Gute Kietlin im Kreiſe Noworadomsk zu 
wohnen. Vorher mußte jedoch der Pächter Manel Kub⸗ 
ferlinz ausbezahlt werden. Um Geld aufzutreiben, begab 
ich mich zu Bienſtock, in deſſen Gegenwart unterſchrieb 
ich den Namen des Frl. Peterſilge, Bienſtock beauftragte 
mich, am folgenden Tage das Geld zu holen. Einige 
Tage vergingen. In der Zwiſchenzeit erfuhr ich, daß 
Frl. Peterſiſge mit einem Offizier verkehrte, die Folge 
war, daß wir uns entlobten. Ich ging darauf zu Bien⸗ 
ſtock, um die Wechſel zurückzuziehen, aber Bienſtock er⸗ 
klärte mur jetzt, daß ich in feiner Hand ſei und 
forderte 10,000 Rubel. Ich wandte mich an die 
Mutter und an ihren Bekannten Adam Twardowski um 
Hilfe. Als jedoch deren Vermittelung zu keinem Mer 
ſultat führte, verpachtete ich mein Landgut und fuhr 
nach Galizien, wo ich kurz darauf verhaftet wurde“. 
Der Angeklagte Bienſtock erklärte, daß er nur als Dis⸗ 
konteur anfgetreten ſei und nichts von der Fälſchung 
gewußt hätte. Nach Vernehmung der Zeugen und der 
Plaldoyers der Verteidiger ſprach das Gericht den Ans 
geklagten Bienſtock frei und verurteilte Zgörski zu einem 
Jahre Arreftantenrotten, indem es den Termin der 
Strafe vom 6. April d. J. an rechnete. 

3 Aus Kaliſch wurden geſtern unter ſtarker 
Bewachung 5 Perſonen hier eingeliefert, die ſteckbrieflich 
verfolgt wurden, darunter der 20 jährige Jan Gorski, 
der verſchiedener Raubüberfälle beſchuldigt wird. 

3 Selbſtmord oder Verbrechen? Heute 
Mittag, um 12 Uhr, als die Arbeiter den Fabriken 
eutſtrömten, fand man vor dem Haufe Rokocinerſtraße 
Nr. 18 einen etwa 40 Jahre alten Mann, der lang 
ausgeſtreckt auf dem Trottoir lag und aus deſſen Halſe, 
und zw. aug einer weit auseinander klaffenden Wunde 
— das Blut in Strömen hervorſchoß. Unverzüglich 
wurde infolgedeſſen die Polizei und die Unfall⸗Rettungs⸗ 
ſtation alarmiert. Der Arzt der Letzteren Tonftatierte 
eine tiefe Schnittwunde, legte eiligit einen Notverband 
an und brachte den Schwerverletzten nach dem St. Ale⸗ 
ander Hoſpftal. Da man weder in den Kleidern des 
Verwundeten, noch in der Nähe des Fundortes ein 
Meſſer oder ſonſt dergleichen vorfand, fo wird ange⸗ 
nommen, daß hier ein Verbrechen vorliegt. Schon als 
der Arzt der Unfall⸗Rettungsſtation eintraf, war der 
Verletzte bewußtlos, fo daß er weder feinen Namen 
nennen, noch Auskunft darüber, was ſich zugetragen, 
geben konnte. So viel ermittelt werden konnte, ſoll 
der Mann Kuk heißen; er ringt mit dem Tode. Die 
Polizei iſt bemüht, Licht in das Dunkel dieſes entſetz⸗ 
lichen Vorfalles zu brigen. 


Telegramme. 


Abreiſe Ihrer Kalſerlichen Majeftäten. 

P. Moskau, 13. September. Offiziell. Seine 
Maſeſtät der Kaiſer und Ihre Maſeſtät die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna geruhten mit S. K. H. dem 
Großfürſten Cäſarewitſch⸗Thronfolger Alexef Nikolafe⸗ 
witſch und den Erlauchten Töchtern nach Smolensk zu 
fahren. Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, Generals 
Adjutant Baron Freedericksz. 


P. Petersburg, 12. September. Der Beamte 
für beſondere Aufträge beim Warſchauer Generalgou⸗ 
verneur Lodyſhenski wurde zum Vice⸗Gouverneur des 
Oſtaſtatiſchen Küſtengebiets ernannt, 

P. Petersburg, 12. September. Die von den 
Kronseiſenbahnen an das Miniſterium der Kommunika- 
tionen geſtellten Forderungen für das Jahr 1913 ſtellen 
ſich wie folgt dar: 353 Lokomotiven, 902 Klaſſen⸗ 
waggons und 9503 Güterwagen — auf die Summe von 
45,000,000 Rbl. 

Petersburg, 12. September. (P. TA.) Den 
Preis von 3000 Rbl. für Orlowſche Trabrenner, 
Diſtanz 1¼ Werft, gewann „Krepiſch“, Eigentümer 
Schapſchal. 

F. Vibau, 12. September. Hier fand die feier⸗ 
liche Grundſteinlegung zur Kaifer Alexander III. Ge- 
dächtniskathedrale ſtatt. 

P. Odeſſa, 12. September. Ein Segelboot, das 
eine Ladung Getreide mit ſich führte, wurde in der 
Nähe von Dofinowka von 3 Unbekannten, die ſich in 
einem Kahn befanden, überfallen. Die Mifjetäter 
ſperrten die Beſatzung in den Kieltaum, raubten das 
Geld und entflohen. 

P. Alexandrowsk, 12. September. Der 
Dampfer „Swiataſa Anna“ ſtach mit einer Expedition 
an Bord in See und ſchlug die öſtliche Richtung ein. 
P. Nowotſcherkask, 12. September. Die Zahl 
der Aerzte, die zur Bekämpfung der Peſt an die Grenzen 
des Gebiets der Donſchen Koſaken und des Goun. 
Aſtrachan abkommandiert ſind, erweiſt ſich als unzu⸗ 
länglich Die ſanitäre Kommiſſion petitionierte um Ver⸗ 


Nr. 418. 


P. Taganrog, 12. September. Im Dorfe 
Alexeſew⸗Leonowskaſa wurde in der Nacht das Haus 
des Grubenverwalters Tſcherednitſchenko durch Dynamit 
in die Luft geſprengt. Der Beſitzer des Hauſes forte 
deſſen Schweſter wurden ſchwer verwundet. 

P. Xſcherkaſſp, 12. September. In Smela 
fand in Anweſenheit des Gebietschefs die Enthüllung 
des Denkmals für den Zar⸗Befreiss ſtatt. 

P. Opotscka, 12. September. Hier wurden die 
Vorbereitungen zur Feier des 500jährigen Jubiläums 
der Stadt getroffen. 

P. Königsberg, 12. September. Hier find die 
Teilnehmer an der Internationalen Automobilwettfahrt: 
Nagel, Oweſanikem and Aſchow 3 Stunden vor der 
feſtgeſetzten Zeit eingetroffen. 

P. Wien, 12. September. Die ungariſchen 
Manöver wurden vor dem feſtgeſetzten Termin abge⸗ 
brochen. Die „Neue Freie Preſſe“, die auf die Ber 
mühungen des Leiters der Manöver anſpielt, zum 
Euchariſtiſchen Kongreß zu eilen, fchreibt: „Die Bes 
völkerung, die der Kriegsſache große Opfer beringt, iſt 
berechtigt zu wiſſen, ob der Abbruch der Manöver aus 
militärichen Urſachen oder aus anderen Motiven et» 


folgt iſt. 
P. Krakau, 12. September, Hier wurde der 
Kongreß der Techniker Oeſterreichs, Rußlands und 


Deutſchlands eröffnet. 
400 Perſonen. 
Paris, 12. September. Zu Ehren des in der 
zweiten Septemberhälfte hier erwarteten ruſſiſchen 
Mariueminiſters Grigorowitſch werden im Mittelmeer 


An dem Kongreß beteiligen ſich 


Manöver mit beſonderem Programm abgehalten 
werden. 
Paris, 13. September. An Stelle des ver⸗ 


verſtorbenen Generalſekretärs des Präfidenten Fallieres, 
Ramondon, ift der frühere Präfekt Colligno ernannt 
worden. 

P. Belgrad, 12. September. Der Ukas über 
die Bildung eines alt⸗radikalen Kabinetts wurde unter⸗ 
zeichnet: — Miniſterpräſident und Miniſter des Aeußern 
— Paſchitſch, Finanzminiſter — Datſchn, Miniſter des 
Innern — Protitſch, Kriegsminiſter — Petnik, Sande 
wirtſchaftsminiſter — Stoſanowitſch, Kultasminiſter — 
Luba Jowanowitſch, Miniſter der öpentlichen Arbeiten 
— Jowa Jowanopitſch, Inſtizminſſter — Poktſchewitſch. 

Buenos Aires, 13. September. Der Gonver⸗ 
neur von Buenos Aires, Arlas, iſt geſtern geſtorben. 


Preßiſtrafe. 

P. Petersburg, 12. September. Die Nr. 104 
der Zeitung „Prawda“ wurde wegen des Artikels 
„Einſt und jetzt“ konfisziert. 

Großfeuer. 

P. Saratow, 12. September. 

Sturm brannten hier 55 Häufer nieder. 


Peſt. 

P. Saratow, 12. September, Angeſichts des 
Auftretens der Peſtkrankheit in der Nähe der Station 
Oſhancbek wurde von der fanitären Kommiſſion der 
Rjaſan⸗Ural⸗Eſſenbahn beſchloſſen, in Baskunsſchak, 
Aſtrachan und Krinomkut Iſolierwaggons einzuführen, 

F. Aſtrachan, 12. September. Am 11. Sep⸗ 
tember ſtarben im Flecken Sawietno zwei Perſonen an 
der Peſt; zwei Perſonen liegen krank darnieder. In 
Rachimka farb. eine Perſon. 

Ein Bugſierdampfer geſunken. 

Stockbolm, 13. September. (Spez.) Beim 
Bugſieren des Dampfers „Finnland“ ſank heute im 
Hafen non Stockholm der Bugſierdampfer infolge eines 
Fehlmanövers. Der Kapitän der „Finnland“ ertrank. 

Streik in der Textilinduſteie. 

Hof Bayern), 13. Sentember. (Spez.) Nachdem 
bier in der Vontländiſchen Baumwollſpiuneret am Montag 
wegen Lohndiſſerenzen ein Teil der Arbeiter ausgeſperrt 
wurde, traten heute ſämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen 
derſelben Spinnerei in der zweiten Abteilnng des 
Ctobliſſewents in den Ausſtand. Die Zahl der ausge⸗ 
sperrten und ſtrettenden Perſonen beläuft ſich auf insge⸗ 
ſamt etwa 1000. 

Die „Freunde evangeliſcher Freiheit“ an den 
früheren Pfarrer Traub. 

Aachen, 13. September. (Spez.) Anläßlich 
der Abfepung des Pfarrers Traub hat die Ortsgruppe 
Aachen des Verbandes der Freunde evangeliſcher Frei⸗ 
heit nachſtehendes Telegramm an Traub gerichtet: 

„Mit Schmerz und Entrüſtung haben wir ver⸗ 
nommen, daß Sie des Amtes entſetzt find. Dankbar 
für alles, was, Sie, verehrter Herr Pfarrer uns gegeben 
haben. find wir entſchloſſen, gemeinſam mit Ihnen die 
Not der Zeit zu tragen und auch in Zukunft im 
Dienfte wahrer Religion den unduldſamen Geiſt ſoge⸗ 
nannter Rechtgläubigkeit, den gefährlichſten Feind des 
Staates und der Kirche mutig zu bekämpfen.“ 

Dementt, 

Köln, 13. September. (Spez.) Die „Koln. 
Volksz.“ dementiert die von einer Berliner offtziöſen 
Agentur gebrachte Nachricht, der Papſt habe einen gegen 
den Antiſemitismus gerichteten Aufruf erlaſſen. 

Schweres Straßenbahnunglück. 

Nizza, 13. September. (Brei = Tel.) Geſtern 
Nachmittag entgleiſte ungefähr 10 Kilometer vun Mentone 
ein Straßenbahnzug und ſtürzte in einen drei Meter 
tiefen Graben. Sämtliche drei Wagen wurden vollſtändig 
in Stücke zertrümmert. Der Maſchinenführer und zweit 
Heizer wurden getötet und einige Fahrgäſte ſchwerverletzt. 

Italieniſch⸗ſchwe izeriſche Mißſtimmung. 

Zürich, 13. September. (Spez.) Zwiſchen Sta- 
lien und der Schweiz macht ſich eine immer feindlicher 
werdende Stimmung bemerkbar, die noch dadurch ver⸗ 
ſtärkt wird, daß Italien nur einen einzigen Vertreter 
zu den Schweizer Manövern entſandte, die doch einen 
feierlichen Charakter trugen. Stalien ließ neuerdiugs 
Befeſtigungen längs der Schweizer Grenze bis zum 
Simplon hin aufführen. Die Schweizer Preſſe ermahnt 
die Regierung, auf der Hut zu ſein. 

Präſident Fallieres auf der Wohnungsſuche. 

Paris, 18. September. (Spez.) Wie erſt heute 
bekannt wird, ſoll Präſident Fallieres bereits am 1. 
April d. J. in der Rue francois Nr. 19 durch ſeinen 
Sohn eine Privatwohnung haben mieten laſſen. Es 


Bei ſtarkem 


arößerung des ärztlichen Perſonals. 


ſcheint ihm alſo mit ſeiner ſchon wiederholt abgegebenen 


Erklärung, auf keinen Fall wieder für den Präſiden⸗ 
tenpoſten kandidieren zu wollen, eruſt zu fein. 
Unterwaſſerſetzung der Grube „Clarenca.“ 
| Bethune, 13. September. (Preh = Tel.) Nach 
einem geſtern abgehaltenen Rat iſt beſchloſſen worden, 
die Grube „Clarenca“ nach 25 Tagen, gerechnet von 
dem Tage der Kataſtrophe, unter Waſſer zu fepe, 
da der Brand fortdauert und zu befürchten ſteht, daß 
neue Erplofionen wiederum Menſcheuleben fordert. 

Die Eindecker vom englischen Kriegs⸗ 

miniſterium abgeſchafft. 

London, 18. September. (Spez.) Augeſichts der 
häufigen Aeroplankataſtrophen ſchloß das engliſche Krieges 
miniſterium die Eindecker vom Gebrauch ats, bis dieſe 
in vollkommenerer Konſtruktjon hergeftellt werden. Augen⸗ 
blicklich werden für Kriegszwecke nur Zweideker bel⸗ 
behalten. + 

Die Niederlage der britifchen Liberale. 

London, 13. September. (Preſ⸗Tel.) „Dalſy 
Mail“ betrachtet die Niederlage der Regierung in Mi⸗ 
dlothian als eine Niederlage des Asquith⸗Regimes. Die 
Liberalen haben alles getan, um den Wahlkreis zu er⸗ 
halten. Ein liberaler Führer hat ſogar erklärt, daß 
der Verluſt dieſes Sitzes für die Liberalen verh ingnis⸗ 
voller ſein werde, als der irgend eines anderen Sitzes 
in Großbritannien, Das Reſultat ift infolgedeſſen nicht 
nur eine Niederlage, ſondern eine Kataſtrophe. Das 
Land iſt der Regierrng und der Politik müde, Mi⸗ 
dlothian ift ein Zeichen, daß feine Geduld erſchüöyft iſt. 

Selbſtmord zu Gunften von Aktionären. 

New⸗gork, 13. September. (Preß⸗Tel.) Herr 
Nathan Siff, der Inhaber einer großen Seiden⸗Geſell⸗ 
ſchaft, der in der letzten Zeit mit finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hatte, hat Selbſtmord durch Gift 
begangen, um die Aktionäre feiner Geſellſchaft vor 
Verluſten zu bewahren. Er war mit 400,000 Mark 
auf den Todesfall verſichert uno hat die Police ſowie 
fein ganze Vermögen von anderthalb Millionen Marl 
der Geſellſchaft teſtamentariſch vermacht. (Die ameri« 
kaniſchen Verſicherungsgeſellſchaften zahlen auch bei 
Selbſtmord) 

Keine amerikaniſche Intervention in Mexiko 

Mew-Bork, 13. September. (Spez.) Wie der 
Beverly gemeldet wird, hat ſich Präſident Taft ganz 
entſchieden gegen eine amerikaniſche Intervention in 
Mexiko ansgeſprochen und die alarmierenden Gerüchte 
von einer ſolchen entſchieden dementiert. Der Präſident 
erklärte, er wolle kein Krſegespräſident fein. Die aus⸗ 
geſprengten Gerüchte, daß er beabſichtigt, durch eine 
Intervention feinen Anhängerkreis zu den Präſident⸗ 
ſchaftswahlen zu vergrößern, erklärte Präſident Taft 
für Lügen. 

Ein Erfolg der Aufſtändiſchen in Mexiko. 

News- hort, 13. September. Eine Depeſche aus 
Marta in Texas meldet, daß die mexikaniſche Bnndes⸗ 
garniſon von Urtnaga ſich geſtern Abend den Kluf⸗ 
ſtänviſchen ergeben hat, nachdem 5 Mann gatötet worden 


waren. 
Ein neues RNieſenfener. 


Konſtantinopel, 13. September, 
(Spez.) Eine Feuersbrunſt ift geſtern Abend 
im jüdiſchen Viertel von Balat ausgebrochen. 
35 Häufer find vollkommen zerſtört worden. 
Nach mehrſtündiger verzwelfelter Anſtren⸗ 
gung gelang es des Feuers Herr zu werden. 
Gegen Mitternacht jedoch gingen abermals 
mehrere Gebäude in Flammen auf. Nähere 
Einzelheiten fehlen bisher noch. 

Ordensauszeichnung. 

Tokio, 13. Septemder. (Spez.) Der Mikado 
hat dem franzöſiſchen Vertreter bei den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten des verſtorbenen Kaiſers Mufſuhito, dem 
General Belon den Orden von der aufgehenden Sonne 
überreichen laſſen. 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Sonntag den 15. September 1912. 
Abends 8 ¼ Uhr. 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Zum erſten Male: 


2 
Der letzte Brief 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Victorien Sardou. 


Montag, den 16. September 1912. 
Abends 8½ Uhr. 


Erſte Klaſſiker⸗Vorſtellung. 
Bet sopulären Preiſen: 83 N 
„Das Wintermärchen 


Schauſpiel in 5 Akten von William Shakeſpeare. 
Muſik von Flotow. 11718 


[Großes Theater. Dir. J Sandberg 


Feiertags⸗Repertoir! 


Abende den 13. und Sonnabend, den 14. September ac, 
‚bends 8°/, Ubr gelangt zur Auffübrung die große tomiſche Operette! 


Der Ben⸗Jochid 


(Der einzige Sohn). 
An der, Operette beteiligt ſich das ganze Perfonal bes Großen 
Theaters mitd. bes an ber 


kannten Singen: me Gurewitſch 
ie 0; enge ei Gefungs 
F 
Bilgelewitih und Lebedlew. 


Sonnabend, den 14. September ge. Nachmittags 3 Uhr, 
bei billlgen Wreifen zum 2. Male bie komſſche Operette: 


Der Ben⸗Jochid. 


Billets verkauft die Kalle täglich von 10-1 Uhr und von 5 bie 
Schluß der Vorſtellung. 11584 


Spitze, 
ung, um ori. 
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